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Beilage und landwirthſchaftliche Mittheilungen.
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Halle, den 12. Juli.
Der Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs
hat ſeit ſeiner Veröffentlichung in dieſem Frühjahr in der
Holitiſchen Preſſe, in den wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften, in
Vorträgen eingehende Beſprechungen der berufenſten Beur-
theiler gefunden. Er hat viel Lob und Zuſtimmung
einpfangen, aber auch manchen herben Tadel. Der letztere
geht namentlich von germaniſtiſchen Rechtslehrern an deut
ſchen Hochſchulen aus, welche den Vorwurf erheben, der
Entwurf beruhe v ſehr auf den Grundſätzen des römi-
ſchen Rechts, trage den deutſchen Rechtsanſchauungen allzu
wenig Rechnung. Jm Allgemeinen überwiegt aber doch
die Zuſtimmung, die Anerkennung, daß der Entwurf der
thatſächlichen Rechtsentwicklung in Deutſchland und den
einmal beſtehenden Rechtsgrundſätzen im großen Ganzen
entſpricht. Daß die römiſche Jurisprudenz unſere Rechts
anſchauungen ſtark beeinflußt hat, iſt eine hiſtoriſche That
fache, die man bedauern mag, die aber ein bürgerliches
Geſetzbuch nicht aus der Welt ſchaffen kann. Jm größten
Theil Dentſchlands bildet nun einmal das römiſche Recht
bis zu einem gewiſſen Grad die Grundlage des beſtehenden
Rechts; darüber kann eine neue Geſetzgebung nicht einfach
hinwegſchreiten, und es würde wohl überhaupt das Zuſtande-
kommen eines gemeinſamen nationalen Civilrechts aufs
äußerſte gefährdet werden, wenn ſo einſeitige und extreme
Forderungen durchdrängen, wie ſie die deutſchrechtlichen
Kritiker aufſtellen. ie n Einzelheiten dem
Urtheil der Fachmänner überlaſſend, kann doch auch
der Laie aus der bisherigen Erörterung zu einer Anſicht
gelangen, die im weiteren Verlauf wohl immer mehr Boden
gewinnen wird, zu der Anſicht nämlich, daß der Entwurf
im Allgemeinen die richtige Mitte zwiſchen den verſchiedenen
Rechtsanſchauungen und Schulmeinungen hält. Wo ſo
viel wiſſenſchaſtliche Gründlichkeit und praktiſche Erfahrung
„uſammenwirkte, wie in der zur Ausarbeituug des Entwurfs
»erufenen Commiſſion, da konnte man von vornherein das
Vertrauen haben, daß ein gediegenes, von einſeitigen Schul
„heorien ſich fernhaltendes Werk zu Stande kommen werde.
wie öffentliche Meinung und auch das unbefangene Urtheil
der Männer der Wiſſenſchaft wird mehr und mehr aner-
zennen, daß dies in dem vorliegenden Entwurf der Fall
iſt. Der nächſte deutſche Juriſtentag, der ſich im September
in Stettin verſammelt, hat die ebenfalls auf
ſeine Tagesordnung geſetzt und man darf dem Urtheil dieſer
vor allen anderen berufenen Körperſchaft mit Spannung
entgegenſehen. Der Reichstag wird ſich im Lauf der
nächſten Jahre mit dem Entwurf, der ja vielleicht bis dahin
noch manche Abänderungen erfahren wird, zu beſchäftigen
haben. Wir zweifeln nicht, daß auch er zu dem Urtheil
kommt, daß hier eine brauchbare und ſolide Grundlage für
ein deutſches bürgerliches Recht gegeben iſt, und der un
ſchätzbare nationalpolitiſche Werth einer ſolchen Geſetz
gebung wird auch leicht über einzelne Mängel und Bedenken
hinweghelfen.

Politiſche Mittheilungen.
Einen wiederholten Warnungsruf vor der

Auswanderung nach England erlaſſen gegenwärtig
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die Direktoren der in London beſtehenden Geſellſchaft zur
Unterſtützung nothleidender Ausländer (Society of Friends
of Foreigners in Distress). Derſelbe richtet ſich in erſter
Linie an die Adreſſe deutſcher Auswanderungs-
luſtiger und appellirt an alle geiſtlichen und weltlichen
Autoritäten, ihren Untergebenen von der Reiſe nach Eng-
land abzurathen und dieſelben vor ſicherem Untergange zu
bewahren.

Arbeit zu erlangen, wird für Ausländer in England täglich
ſchwieriger, theils weil die allgemeine Geſchäftskriſis dort inten-
ſret herrſcht als irgend wo anders, theils, weil ſich in der Ge
chäftswelt fremdenfeindliche Tendenzen bemerkbar machen,

welche viele Arbeitsquellen verſtopfen, die ſonſt den Ausländern
ihre Subſiſtenz ermöglichten. Daher iſt die Zahl des Zuſam-
menbruchs wirthſchaftlicher Einzelexiſtenzen Krgdegy Legion, ſo
weit Landfremde in Betracht kommen. Viele Auswanderer
werden durch gewiſſenloſe Agenten, welche namentlich im
deutſchen Nordoſten, in Schleſien, Poſen, Weſtpreußen, ihr Un
weſen treiben, und denen es nur um Einheimſung ihrer Pro-
zente zu thun iſt, nach London verſchleppt, und dort hilflos aufs
Straßenpflaſter geworfen. Und wer ſeine Hoffnung auf Bei
hülfe aus der Kaſſe eines der S retzt, iſt erſt recht betrogen. Denn dieſe, auch wenn ſpeziell zur

ntexſtützung armer Ausländer ins Leben Safen geben in der
egel nur an ſolche, die ſchon lange in England und nur in

Folge unglücklichen Zufalls momentan arbeitslos ſind, oder aber
an Arbeitsinvalide in vorgerücktem Alter. Alſo, wer ohne ſichere
Anhaltspunkte, ohne ſehr gediegene Kenntniſſe zu haben und
ohne der Landesſprache mächtig zu ſein, aufs Gerathewohl nach

kommt, geht faſt ausnahmslos in ſein Unglück. Daher
wolle jeder, den es augeht, die Warnungen beherzigen, welche
von kompetenter Stelle gegen die Auswanderung nach England
erlaſſen werden.

Jn Berlin wird das Projekt angeregt, dem Kaiſer
Wilhelm I. und dem Kaiſer Friedrich ein gemein-
ſchaftliches Denkmal zu ſetzen.

Zwiſchen dem offiziellen Organ der konſervativen
Partei, der „Konſ. Korreſp.“, und der „Neuen
Preuß. Ztg.“ geht die in Folge der Kartell-Erörterungenentſtandene Polen fort; die „Konſ. Korreſp.“ ſchreibt

neuerdings u. A.:
„Wir können nicht in Abrede ſtellen, daß innerhalb der

konſervativen Preſſe nicht hlos „angebliche“, ſondern thatſäch
liche Meinungsverſchiedenheiten wirklich beſtehen. Wir können
beiſpielsweiſe, wenn die Kreuzztg. in wegwerfendſter Weiſe
von einem „Kartellſtall und von Kartellträumereien“ ſpricht,
nicht erklären, daß dieſe Ausdrucksweiſe die Anſicht und den
Geſchmack aller Konſervativen trifft, und wir können ebenſo-
wenig, wenn dieſes Blatt einen Artikel zum Abdruck bringt, in
welchem von dem beginnenden „Mißtrauen des kleinen Mannes
an die konſervativen Führer die Rede iſt, dem politiſchen

ublikum vorreden, daß wir ein derartiges Verhalten eines
konſervativen Blattes für korrekt und erfreulich halten.

It can be und it ean't be. Die Blätter der
Partei Mackenzie ſchreiben:

„Eine Beſchuldigung des Prof. S De Mackenzie,
daß Mackenzie bei dem operativen Eingriff am 23. Mai 1887 ſtatt
des linken das rechte, bis dahin geſunde Stimmband mit einer
ſtarken Zange gefaßt, gequetſcht und geriſſen habe, ſoll Mackenzie
nach der Darſtellung des Prof. Gerhardt mit den Worten zu-
gegeben haben: „it ean be.“ Es kann ſein.) Dem gegenüber
weiſt die „Voſſ. Ztg. mit Recht darauf hin, daß ein Engländer
in ſolchem Falle durch „it may be“, niemals durch „it can be“,
antwortet. Wenn aber der Engländer eine ſolche Frage ver-
neinen will, ſo antwortet er „it ean't be“, (zuſammengezogen
aus it can not be es kann nicht ſein.) Nun iſt nichts leichter,
als daß ein des Konverſations Engliſch nicht vollkommen
mächtiger Deutſcher aus dem raſch hingeworfenen t ean't be
durch Ueberhören des zwiſchen zwei Konſonanten ſtehenden t
das ſehr ähnlich klingende „it ean be heraushört. Es iſt alſo
höchſt wahrſcheinlich daß Mackenzie durch ein kurzes unwilliges
vit be“ die Zumuthung Gerhardt's habe zurückweiſen
wollen.“
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Geſetzt nun auch, Mackenzie hat it eaw't geſagt, ſo iſt
die von Gerhardt behauptete Thatſache, daß jener wirklich
das falſche Stimmband mit der Zange ergriffen hat, da
mit noch nicht widerlegt.

Ein halbes hunderttauſend Exemplare ſind von dem
Bericht der Aerzte gedruckt worden, die Nachfrage aber
iſt größer als der Vorrath. Die höchſten Herrſchaften
waren ſchon ſeit einigen Tagen im Beſitz des Druckes.

Frankreich. Mackenzie ſtattete, dem „Temps“ zufolge,
bei ſeiner Anweſenheit in Paris einen längeren Beſuch dern
Kaiſer von Braſilien ab, der ſich auf das Eingehendſte
über die Krankheit und den Tod Kaiſer Friedrich's unter-
richten ließ.

Serbien. Der Zwiſt des ſerbiſchen Königs-
paares. Die günſtige Wendung welche der Zwiſt im
ſerbiſchen Königshauſe in Folge des Anerbietens des
Königs auf eine förmliche Scheidung vorläufig zu ver-
zichten, zu nehmen iſt durch eine gewaltſame Hand
lung der Königin Natalie vereitelt worden. Indem ſie es
ablehnte, den Biſchof von Niſch, der ihr des Königs Vor-
ſchläge übermitteln ſollte, überhaupt zu empfangen, hat
ſie gleichzeitig durch Veröffentlichung der in
letzter Zeit von ihr mit dem ſerbiſchen Miniſter-
präſidenten und dem Metropoliten Theodoſinus
gewechſelten Depeſchen in der engliſchen „Pale
Mall. Gaz.“ alle Brücken der Verſtändigung abgebrochen.
In dieſen Depeſchen bezichtigt ſie den öſterreichiſchen
Miniſterreſidenten in Serbien, Graf Bray, der
Theilnahme an einem ſerbiſchen Staatsakte. Es
iſt dieſer Vorwurf ganz aus dem panſlaviſtiſchen
Geiſte heraus gedacht der für Alles, was ihm nicht in
den Kram paßt, e bier verantwortlich zu machen ſucht.

Jn dieſem auch hier ſich wieder bethätigenden daſgrn
menhange der Königin Natalie mit den panſlaviſtiſchen
Umtrieben liegt der üble Einfluß begründet, den dieſe an
ſich wenig bedeutende Angelegenheit auf die geſammte euro
päiſche Politik ausüben kann. Deutſchland wird dadurch
in Mitleidenſchaft gezogen daß die Königin ſich gegen-
wärtig in Wiesbaden aufhält und daß alſo deutſcher Boden
es ſein würde auf dem die gewaltſame Fortführung des
ſerbiſchen Thronerben vor ſich gehen müßte, falls General
Protitſch wirklich zu dieſem äußerſten Schritte ſich ge
nöthigt ſehen ſollte. Ob, wie eine Nachricht wiſſen will,
die preußiſch. Regierung bereits ihre Unterſtützung dabei
zugeſagt hat und in welcher Form dieſelbe gewährt werden
könnte, muß abgewartet werden. Daß aber die Körigin
Natalie gerade jetzt, da die Kaiſerzuſammenkunft in Peters-
burg bevorſteht, ihren Zwiſt mit dem Könige Milan aufs
Aeußerſte treibt, zeigt, daß ſie bewußt oder unbewußt Ein
flüſſen dient, denen an einer Kräftigung der gegenwärtigen
friedlichen Strömung nichts gelegen iſt.

nennenDie Silberentwerthung nud ihre Folgen,

ſo ſchreibt Herr v. Kardorff-Wabnitz der „Poft“, iſt
die Ueberſchrift eines Leitartikels der Schleſiſchen Zeitung,
der deshalb Beachtung verdient, weil entgegen der
früheren Haltung des Blattes hier den Anſchauungen
der Bimetalliſten inſoweit Rechnung getragen wird, als zum
erſten Male die unumwundene Anerkennung der von der
Goldwährungspartei früher ſo heftig beſtrittenen Thatſache
vorliegt, daß die ſchwere Kriſis der deutſchen Land-
wirthſchaft zu einem guten Theile auf die Sil-
berentwerthung zurückzuführen ſei.

Kaiſer Wilhelm und die Freimaurerei.
Die Münchener Allg. Ztg. weiſt auf folgende authen-

tiſche Aeußerungen hin, die Kaiſer Wilhelm I. als
Prinz von Preußen in Breslau beim Empfange einer
Deputation der daſelbſt befindlichen Johannislogen der
drei Berliner Großlogen gethan hat. Er ſagte:

„Wie Er mit Seines Herrn Vaters, des hochſeligen Königs
Majeſtät, der dem Orden Sein Wohlwollen und Vertrauen in
hohem Grade habe, immer die Ueberzeugung ge
kheilt hätte, daß im Jntereſſe des Bundes ſelbſt ein dem
Regentenhaus Angehörender an der Spitze deſſelben
ſtehen müſſe, ſo hätte Er, überzeugt von dem Werthe echter
Freimaurerei, das Protektorat gern übernommen, und würde
dem Orden mit Liebe anzuhängen nicht aufhören, ſo lange der-
lelbe ſich von der geſetzlich ihm vorgezeichneten Bahn nicht ver
irre. Wenn wider alles Erwarten dies jemals geſchähe, ſo
würden Sie Sich mit Bedauern genöthigt ſehen, Jhm Jhren
kerneren Schuß zu entziehen. Den Widerſachern des Ordens
gehe mindeſtens eine richtige Kenntniß deſſelben ab, da dieſe
nur in dem Orden ſelbſt gewonnen werden könne.

Am 28. Juni deſſelben Jahres aber erſchien der
Prinz-Protektor, wie er verſprochen, zu einer gemeinſamen
Arbeit im Logenhauſe der drei vereinigten Logen und
rach bei dieſer Gelegenheit folgende bemerkenswerthen

orte:

in allen Verhältniſſen, die auf uns zukommen, behaupten, Ord-
nung und Recht zu ſchützen und zu begründen ſuchen. Das iſt
die Aufgabe des Ordens, wie Jch ſie auffaſſe
Die Angriffe mehren ſich, ſie kommen von Gegnern, die den
Orden nicht kennen, ſondern von Hörenſagen oder aus Werken.
Allen dieſen Leuten räume ich kein Urtheil ein. Jch habe ihnen
geſagt: Treten Sie in den Orden und lernen Sie ihn kennen,
und wenn Sie dann noch ſo urtheilen, ſo mag er aufgehoben
werden. Obgleich aufgefordert, hat keiner von ihnen bis jetzt
hineintreten wollen; ſie wollen ſich alſo nicht überzeugen. Daß
Jch gewarnt habe vor Unrecht in unſern Hallen, iſt ſchon aus-
geſprochen; alſo feſt und unverwandt die Geſetze der Maurerei
im Auge gehalten: Treu dem Könige, gehorſam dem
Geſetze und dem Orden, als Unterthan und als Bruder
zu leben. Liebe unter einander und gegen alle Auswärtigen
zu beweiſen, weiter vermag Jch Jhnen nichts zu ſagen. Behalten Sie dieſe Worte, welche Ich geſprochen und erkennen
Sie die Wahrheit der Lehre, in der wir fortfahren ſollen, wie
ſie uns unſre Vorfahren übergeben haben. Die Hauptſache
habe Jch Jhnen an das Herz gelegt. Wenn Zeiten eintreten,
daß mit Ernſt, mit Wärme und Vertrauen gehandelt werden
muß ſo werden Sie, meine Brüder, an der Spitze ſtehen, und
man wird ſagen: Die Maurer handeln ſo, weil ſie Maurer
ſind; die Maurer ſind überall an der Spitze, wo Liebe
für den König und Anhänglichkeit gefunden wird.
Und ſo ſoll es bleiben!“

Kaiſer Wilhelm hat noch kurze Zeit vor ſeinem Tode
in einer Zuſchrift an die Loge „Lucens“ in Roſtock ſeine
treue Anhänglichkeit und ſein dauerndes Jntereſſe für den
Freimaurerbund bekundet.

Jn der Auffaſſung, wie er ſie vom Bunde hatte, iſt
das ſehr verſtändlich. Daß dieſe Auffaſſung aber nicht
die richtige ſei, ſcheint auch ein Aufſatz über Kaiſer
Friedrichs Verhältniß zur Maurerei in der „Voſſ.
Ztg.“ nicht ſagen zu wollen; der „Zweck der Maurerei“
wird aber dort wörtlich dahin beſtimmt:

„Es ſei die allmähliche Löſung des ſchwierigſten
Problems: der geiſtigen Verbindung allerMenſchen, welche ſt

ich darſtellen ſolle als eine von
allen trennenden Unterſchieden des Ranges,

S h3j—ccStandes, der Volksart und des religiöſen Be-
kenntniſſes freie Verbindung.“

Dieſe Erklärung geht von einem beſonders Eingeweih-ten aus. Sie bedarf offenbar der Erläuterung, beſonders

was die beiden letzten Punkte: Volksart und religiö-
ſes Bekenntniß betrifft. Es kann ſich ohne Zweifel
dabei nur um die Beſeitigung von Vorurtheilen han-
deln, nicht um ein Abſehen von beiden Punkten, das der
Gleichgiltigkeit entſpräche. Das war entſchieden auch
Leſſings Meinung, der eine Zeit lang Maurer wär
und nachher ſagte, man könne ohne den Bund die höchſten
Abſichten deſſelben erreichen.

Jedenfalls kann, was Kaiſer Wilhelm I. billigte, nichts
Verdammenswerthes ſein. Uebrigens macht die Nat.Ztg.
die intereſſante Bemerkung:

„Jn Betreff ſeines erlauchten Enkels, des gegen-
wärtig regierenden Kaiſers, dürften diejenigen ſich auf
ganz falſcher Fährte befinden, welche von ihm eine andere, ge
ſchweige denn entgegengeſetzte, Haltung der Freimaurerei gegen
über erwarten.

Weitere Aufklärung über dieſen Punkt und die Mau-
rerei ſelbſt wäre ſehr erwünſcht. Beklagte doch auch
Kaiſer Friedrich die dem Bunde nur ſchädliche über-
triebene Zurückhaltung. Dieſe antiquirte Ueber
treibung iſt einzig und allein auch der Grund, weswegen
viele der beſten Männer ſich des Beitritts lächelnd erwehren
und die Freimaurerei in den ganz gewiß ungerechtfertigten
Verdacht geräth, als verfolge ſie einſeitige Jntereſſen. Man
hüte ſich vor einer Verdächtigung deſſen, was man nicht
genügend kennt.

Kaiſer Friedrichs Schriften und Briefe.
Entgegen allen bisherigen Nachrichten über beabſichtigte

Reiſen der verwittweten Kaiſerin Victoria kann der B. E.
melden, daß in den nächſten ſechs Wochen Friedrichskron
der Wohnort der hohen Frau bleibt. Die Kaiſerin trägt



Zum erſten Male wird hier von Gegnern des Bimelallisinus
die Dedentung des Edelmetaällgeldes für den menſchlichen Ver
kehr und die allgemeine Kulturentwickelung der Völker zuge-
geben und die Forderung geſtellt, der fortſchreitenden Silber-
entwerthung ſolle Einhalt geboten werden durch Emiſſion von
Vapiergeld, das zwar in Goldwährungsländern auf Gold zu
JIauten habe, aber durch Silberbarren gedeckt ſein ſolle, welche
Den Srrtingen zu einem feſten Minimalcourſe anzukaufen
hatten.
Dieſer Vorſchlag entſpricht nicht einmal ganz den durch die

Vertheidiger der ſogenannten Parallelwährung (Eggers-Bremen
und Gehlert-Sachſen) ausgeſprochenen Wünſchen, welche von den
Bimetalliſten ſtets als unpraktiſche und undurchführbare ange
ſehen wurden. wo iſt es als ein hocherfreuliches Zeichen
der Zeit zu vermerken:

daß die ſchwere Nothlage der Landwirthſchaft nicht mehr
als ein unabwendbares, aus dem Fortſchritte der europäiſchen
Civiliſation ſich ergebendes Fatum behandelt wird, ſondern daß
man Mittel zur Abhülfe vorſchlägt:

daß die Erkenntniß ſich Bahn zu brechen ſcheint, wie land
wirthſchaftliche Schutzzölle unterwerthigen Valuten gegenüber
unwirkſam bleiben, alſo jene Abhülfe nicht zu leiſten ver
mögen:

daß endlich an der Unfehlbarkeit der mancheſterlichen Dok-
trin, welche bekanntlich dem Gelde nur die Bedeutung des
Werthmeſſers der Güter zuſchreibt, ſich in immer weiteren
Kreiſen Zweifel zu regen beginnen.

Unter ſolchen Umſtänden kann auf eine eingehendere Kritik
der V i Wdge der Schleſiſchen Ztg. vorläufig verzichtet werden.
Dieſelbe wird vielleicht in Zukunft auch den Ausführungen des
Mr. Atkinſon über den Stand der Währungsfrage in Europa
eine geringere Bedeutung beimeſſen, wenn ſie inne werden
wird, bis zu welchem Grade derſelbe den Stand der Dinge in
Europa durch die Parteibrille des Geldwährungsmannes an-
ſieht ja vielleicht ſogar, wenn ihr eine verläßliche Statiſtik
der Edelmetall-Produktion und Konſumtion für induſtrielle
und Münzzwecke) vorliegt, wird die Schleſiſche Zeitung ſich
überzeugen daß Schwierigkeiten, eine feſte Werthrelation
zwiſchen Gold und Silber, ſei es die von 15.5 oder die von 20
zu 1 herzuſtellen, nur in der Phantaſie der Goldwährungsfana-
tiker beſtehen.

Was die Ausſichten der bimetalliſtiſchen Bewegung in Eng-
land anbelangt, wie ich zum Schluſſe bemerken möchte, ſo iſt
zweifellos daß die Bewegung an Ausdehnung und Stärke ge-
wonnen hat, ob ſo ſehr, um den Jntereſſen der Produkkion die
Oberhand über die Jntereſſen des Geldverleihers zu verſchaffen,
mag dahin geſtellt bleiben. Vorläufig ſcheint in dem maßgeben-
den Faktoren noch die Anſicht der Times die geltende zu ſein:
daß England ſehr thöricht ſein würde, als Bankier
der ganzen Welt die reine Goldwährung zu verlaſſen,
welche durch das dauernde Steigen der Kaufkraft des
Goldes toto die ſeine Reichthümer vermehre!

Daß gerade deswegen die deutſchen Bimetalliſten eine Jni-
tiative des Reiches herbeizuführen wünſchten, um der Silberent-
werthung Einhalt zu thun iſt aus den Verhandlungen des
Reichstages ebenſo bekaunt, wie die Haltung des Finanzmini-
ſterii gegenüber den Petitionen der landwirthſchaftlichen Vereine
von ganz Nord und Mitteldeutſchland, welche ihrer Zeit der
Schleſiſchen Zeitung ſo außerordentlich zuſagte. Wie es ſcheint,
vermehrt ſich aber die Erkenntniß, daß ein Börſencours unſerer
Aprozentigen Konſols von 107 ein untrüglicher Beweis für eine
geſunde wirthſchaftliche Entwickelung des Landes nicht iſt wenn
derſelbe von einer ſo gewaltigen Verſchiebung in den Ver-
mögensverhältniſſen zu Gunſten des Großkapitales begleitet
wird, wie wir dieſe gegenwärtig erleben.

Wilhelm von Kardorff-Wabnitz.

VIII. deutſcher Glafertag.
Am 9. und 10. d. M. fand in Frankfurt a. M. der vom

Vewband deutſcher Glaſer-Junungen veranſtaltete VIII. deutſche
Glaſertag ſtatt, aus deſſen Verhandlungen wir Folgendes mit-
theiten: Der Antrag des ſächſiſchen Verbandes, Schaffung von
beſonderen Belobigungsurkunden für vorzügliche Prüf-
ungsarbeiten wurde angenommen. Ueber die Aufnahme der
Mitglieder zur Jnuung wird der Vorſtand dem nächſten Ver-
bandstag ein neues Statut unterbreiten und dabei den mehrfach
und lebhaft ausgeſprochenen Wunſch berückſichtigen, es möge
weniger auf die Qualität des Meiſterſtücks, als darauf geſehen
werden, ob der Betreffende ſein Gewerbe ſonſt ordnungsgemäß
betrieben habe. Der Nutzen und die Wohlthat der Fachſchulen
wurde allſeitig anerkannt namentlich iſt die in Berlin errichtete
zum größten Segen der Lehrlinge und Geſellen geweſen, ähnliche
günſtige Reſultate werden aus Hamburg und Thüringen berichtet.
hier und dort ſtellen ſich der Errichtung ſolcher Schulen aller-
dings örtliche Hinderniſſe entgegen, wie es z. B. in Frankfurt
Schwierigkeiten gemacht habe, die einzelnen Meiſter zur Be
ſchickung der Schule heranzuziehen. Der Antrag der Jnnung
Hannover, den Vorſtand zu veranlaſſen, an geeigneter Stelle
dahin zu wirken, den verſicherungspflichtigen Meiſtern, die
nachweislich einer Unfallverſicherung ſchon angehören, den
Eintritt in die r r t zu erlaſſen, oderletztere annähernd wie andere Unfallverſicherungen einzurichten,
die bei Unfällen viel größere Entſchädigungen gegen bedeutend
niedrigere Prämienſätze erſtatten, wurde dem Vorſtand zur
weiteren Ausarbeitung übergeben. Die Mängel in des
Handhabung des Submiſſionsweſens, inſonderheit der
kommunalen, wurden allſeitig anerkannt, die Gepflogenheit, die
Arbeiten an den Mindeſtfordernden zu vergeben, ſcharf gerügt
und die Einzelinnungen aufgefordert, ihre Beſchwerden an den
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Cenlralvorſtand zu berichten, welcher dann ein Expoſé aus
arbeiten und der Staatsregierung unterbreiten werde.

Als ganz beſonders wichtig für den ſehr nöthigen Auf-
ſchwung ünd das Mächtigwerden des Jnnungsweſens wurde
die Erwerbung der Rechte aus 100e und k der Reichs-
gewerbeordnuüng ſeitens der Glaſerinnungen betont und em-
pfohlen. Sind die Jnnungen einerſeits genöthigt, das Geſellen
und Herbergs ſowie das Arbeitsnachweiſeweſen zeitgemäß zu
organiſiren, für d des Fachſchulweſens Mittel einzu
ſetzen, das gewerbliche Schiedsgerichtsweſen wahrzunehmen 2e.,
alles Jnſtitutionen, welche den nicht zur Jnnung gehörenden
Arbeitgebern voll und ganz zu gute kommen, ſo können ſie an
dererſeits nach dem Geſetz vom 6. Juli 1887 beantragen, daß
auch die außerhalb der Jnnung ſtehenden Meiſter zu den für
dieſe Wohlfahriseinrichtungen erwachſenden Koſten in demſelben
Maßſtabe herangezogen werden. Hierbei kamen zur Jlluſtration
ein Fall von Streitigkeiten zwiſchen Meiſtern und ein ſolcher
von Streitigkeiten zwiſchen Meiſter und Lehrling in Frankfurt
zur Beſprechung.

Die Läſſigkeit in der r des Geſellen-Legi-
timationsweſens, der Mangel an gebührender Berückſich-
tigung der Legitimationsbücher auch von Seiten der Meiſter,
welcher allgemein zugeſtanden wird, führte zu dem einſtimmig
angenommenen Antrag der Jnnung zu Wolfenbüttel, der Ver
bandstag wolle beſchließen, daß den Geſellen ein neues Ver
bandsbuch erſt dann ausgefertigt werde, nachdem der Meiſter,
bei welchem er zuletzt arbeitete, gehört worden jſt und eine
Bekanntmachung in der „Glaſer-Zeitung“ exfolgt iſt, nur
ſoll ein verlorenes Buch durch eine proviſoriſche Beſcheinigung
einſtweilen erſetzt werden. Hiernach kam die Beſchlußfaſſung
über die Zugehörigkeit des Verbandes von GlaſerInnungen Deutſchlands zum Central-Ausſchuſſe der ver
einigten Jnnungsverbände Deutſchlands zur Sprache und
wurde der Thüringer Antrag auf Errichtung von Verbands
Wittwenkaſſen dem Vorſtand zur Berückſichtigung empfohlen.
Derſelbe wird dem nächſten Verbandstage diesbezügliche Vor
ſchläge machen. Der Vorſitzende Nega-Berlin wurde wieder
ewählt und Breslau als nächſter Verſammlungsort auser-
ehen. Anweſend waren 34 Abgeordnete mit 44 Stimmen. Die

Mitgliederzahl beläuft ſich auf 1150.

Erdknunde, Kolonien und Reiſen.
König Leopold iſt ein eifriger Verehrer Stanleys,

und obwohl er ihm wegen ſeines rauhen und herrſchſüchtigen
Auftretens in Afrika die Leitung des Kongoſtagtes entzogen
hatte, blieb er ihm ſtets freundſchaftlich Noch heute be
zieht Stanley Jahr für Jahr ein namhaftes Gehalt aus den
Privatmitteln des Königs. Unter ſolchen Umſtänden iſt es be
greiflich, daß die Ungewißheit über Stanleys Geſchick den König
mit Sorge erfüllt und er den Wunſch hegt, eine Expedition
nach Afrikg zu ſenden, die lediglich Stanley aufſuchen oder
Nachrichten über ihn ermitteln ſoll. Auf ſeine Weiſung hat ſich
die Brüſſeler Kongoregierung an Lord Salisbury mit der An
frage gewendet, ob das engliſche Miniſterinm bereit ſein würde,
ſich amtlich an der Entſendung einer ſolchen Expedition zu be
theiligen. Lord Salisbury hat rundweg die Betheiligung
der engliſchen Regierung abgelehnt, da ſie Stanley
ſchon vor ſeiner Abreiſe ausdrücklich davon in Kenntniß geſetzt
häbe, daß er ſeine Expedition auf ſeine alleinige Gefahr unter-
nehmen müſſe. Der König hat daher von der Abſendung der
Expedition Abſtand nehmen müſſen.

Kirche, Schule, Miſſion.
Duisburg, 11. Juli. Jn den Tagen vom 12.

bis 14. Auguſt findet hier die 2. Generalverſamm-
lung des Evangeliſchen Bundes, unter dem Vorſitze
des Herrn Grafen Wintzingerode-Bodenſtein ſtatt. Das
Programm iſt folgendes

Sonntag, den 12. Auguſt Abends 6 Uhr: Feſtgottesdienſt
in der Salvatorkirche, 8'/2 Uhr: zwangloſe Verſammlung der
Feſttheilnehmer. 13. Auguſt Vormittags 9 Uhr: Erſte öffent
liche Verſammlung. 2 Uhr: General-Verſ. des rheiniſchen
Hauptvereins. 4 Uhr: Allgemeine Verſ. der Bundesmitglieder.
8 Uhr: Verſ. der evangeliſchen Bürgerſchaft (mit Damen). 14.
Auguſt Vormittags 11 Uhr: Zweite öffentliche Verſammlung.3 ithr; Gemeinſames Mittagsmahl. 6 Uhr: Fahrt nach dem
Kaiſerberg. 8 Uhr: Geſellige Zuſammenkunft. Dieſe Verſamm-

lungen, ſowie eine Reihe von Vorſtands- und DelegirtenVer-
ſammlungen, finden in der Tonhalle ſtatt, einem neuen, ſchönen
und Gebäude. Der Zutritt wird durchweg nur
Proteſtanten geſtattet ſein, in mehreren Verſammlungen nur
den Bundesmitgliedern, welche ſich durch Mitgliedskarte aus
weiſen müſſen. Wegen der Beſchränktheit der zur Verfügung
ſtehenden Gaſthöfe dürfen auswärtige Feſtgäſte nicht verſäumen,
ſich vorher Quartier zu ſichern. Bei Anmeldungen, welche vor
dem 1. Auguſt bei Herrn Paſtor Terlinden in Duisburg ein
gehen, vermittelt der Ortsausſchuß freie Wohnung in Privat
häuſern oder bezahltes Quartier in Gaſthöfen. Die Rednerliſte
wird vorausſichtlich die klangvollſten Namen tragen und werden
wir darüber demnächſt eingehender berichten.

25 junge Lehrer, welche in dieſem Jahre das Lehrer
ſeminar in Düren nach Ablegung der Prüfung verließen, haben,
wie ein Dortmunder Blatt mittheilt, Lehrerſtellen an Volks-
ſchulen in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen erhalten.

Der Vorſtand des deutſchen Lehrervereins hat
an den Kaiſer Wilhelm II. nachſtehende Adreſſe gerichtet:
„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König!
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! Jnnerhalb weniger
Monate mußte das Herz Ew. Majeſtät den herben Schmerz er

cent nern
nicht das geringſte Verlangen, mit der Welt in Verkehr zu
treten, ſondern findet volles Genügen in gelegentlichem
Jdeen-Austanſch mit Denen, die ihr geiſtig eng verwandtſind. Sie ordnet Kaiſer Friedrichs bueflichen und ſonſtigen

ſchriftlichen Nachlaß. Es iſt Vieles vorhanden, das ſich
zu ſpäterem Bekanntwerden eignet: unter Ausſcheidung von
Sätzen rein privater Natur bietet das Material reichen
Stoff zu einem Charakterbilde. Es giebt nicht ein einziges
geiſtiges Gebiet, das ſeinem Denken ſich entzogen hätte:
des Ka ſers Correſpondenz iſt ſo mannigfaltig, wie die
Zahl der Perſonen groß iſt, mit denen er Beziehungen
unterhielt. Von den Aufzeichnungen Friedrich's eignet ſich
nur Einiges nicht zu ſofortigem Bekanntwerden, denn be-
rechtigte Gefühle und Rückſichten ſind zu ſchonen. Es
wiederholt ſich auch hier, was dem Herzog Ernſt Schwierig-
keiten bei Fortſetzung ſeines Memoirenwerks bereitet hat:
gut Ding will Weile haben, und zu dem rechten Wort will
die rechte Zeit gewählt ſein.

Humor und Ernſt finden ſich in des Kaiſers Friedrich
Schriften in glücklichem Wechſel, und wie jener in über-
ſtrömender Fülle zum Ausdruck kommt, ſo nimmt dieſer
nicht ſelten einen ſchwermüthigen Charakter an. Das
Eigenartige und hervorragend Werthvolle an Friedrich iſt
ſeine Wahrhaftigkeit. Was er ſagt, das enthält genau
das, was er angenblicklich empfindet, und dabei wieder ent-
deckt das Auge an keiner Stelle Uebelwollen gegen irgend
wen. Bei aller Schärfe des Urtheils über Verhältniſſe
und Perſonen die Reinheit einer Kinderſeele.

Nie zwar vergab er ſeiner hohen Stellung das Ge
ringſte, aber nie kam ihm zum Bewußtſein, daß er irgend
wie mehr wäre, als ein Anderer. Ja in ſeiner Correſpon-
denz mit Gelehrten ordnet er ſich ihrem Urtheil von vorn-
herein unter, und dies Sichzurückſtellen geht in reizender
Liebenswürdigkeit vor ſich. Jn allen Kundgebungen ſeiner
Theilnahme an wiſſenſchaftlichen oder gemeinnützigen Unter
nehmungen: wie viel Freunde am Leben, welche Kunſt im

Darreichen kleiner wie größerer Gaben, welches Entzücken
über das Auſkommen junger Talente, beſonders wenn er
das Glück gehabt hatte, ſie angeregt zu haben!

Es war Friedrich ganz unbekannt geblieben, daß er
irgend Etwas gethan haben ſollte, was der Rede werth
wäre. Königgrätz, Weißenburg, Wörth, Sedan, Paris
das Alles fällt ihm in die Kategorie der Dienſtpflicht.
Wäre doch nach ſeiner Meinung Gegentheiliges ſtrafbar
geweſen, alſo verſtand ſich, was er als Offizier gethan,
ganz von ſelbſt, und mit dem Lächeln des Unmuths wendet
er jedes Geſpräch, das ihn in den Mittelpunkt ſtellen
möchte. Die Kaiſerin wird die Feldpoſtbriefe, die ſie aus
Frankreich enthielt, wie Kleinodien hüten dürfen. Darin
kein Wort von Sieg und Ruhm und Ehre, ſondern nur
Aeußerungen der Sorge um die Familie daheim, um Ver-
wundete, um Kranke, und wie viel Dank um jede ihm ge-
wordene Aufmerkſamkeit. Je weniger er ſich Gedanken
darüber zu machen braucht, ob etwa ein Anderer um
ſeinetwegen ſich ein Opfer auferlegt habe, um ſo inniger
die Freude.

Eine ganz ſelbſtloſe Natur war er. Hätte er mit
dieſem Charakter und dieſer Denkweiſe im Privatleben ge-
ſtanden es macht ganz den Eindruck, als hätte ſeine
Herzensgüte ihn in materielle Bedrängniſſe gebrecht.

„Daß er gut war und das Beſte wollte, wiſſen Viele,
aber nur ganz Wenige wiſſen, wie gut er geweſen iſt und
welch' großen Zielen er zuſtrebte. Er hätte, wenn geſund
geweſen, auch Vieles erreicht Dies Wort, aus dem
Munde einer hohen Dame ging bald nach Friedrich's Hin-
ſcheiden in Hofkreiſen um, und weil Alle, die ihm im
Leben nahe ſtanden, das Zutreffende dieſes Ausſpruchs zu
gaben, ſo ſteigert ſich das Verlangen nach recht baldigem
Bekanntwerden all' ſolcher Kundgebungen des Kaiſers, in
denen nichts Perſönliches vorkommt, aus denen aber das
deutſche Volk urkundliche Beläge für die hohen Zielpunkte
feines Kaiſers erhält.

ſahren, den ruhmgekrönten Großvaker und den heißgeliebten
Vater in's Grab ſinken zu ſehen. Wenn etwas im Stande iſt,
die Trauer zu mildern, ſo iſt es die tiefe n welchedas geſammte deutſche Volk dem Schmerze Ew. ajeſtät ent
gegenbringt. Auch die deutſche Lehrerſchaft, welche berufen iſt,
Gottesfurcht und Vaterlandsliebe in die Herzen der 8 end zu
pflanzen, und welche in den beiden heimgegangenen kaiſerlichen
Herren hohe Vorbilder jener Tugenden verehrt, naht ſich dem
Throne Ew. Majeſtät, um S tiefſtes, herzliches Beileid aus
zudrücken und zugleich Ew. Majeſtät das Gelöbniß unwandel-
barer Treue und gewiſſenhafteſter Pflichterfüllung darzubringen.
Berlin, im Juni 1888. Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät
allerunterthäuigſter Vorſtand des Deutſchen Lehrervereins. Auch
an die Kaiſerin-Wittwe Victoria iſt ſeitens des Deutſchen
Lehrervereins eine Adreſſe gerichtet worden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 12. Jnli.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
—-k Daß im „VictoriaTheater“ vorgeſtern Abend ein

ſehr beliebtes Mitglied ſeinen Ehrenabend hatte, zeigte ſchon
das faſt gefüllte Haus. Galt es doch, der anmuthigen naiven
Liebhaberin und Soubrette, Frl. Batty, für mannichfache Kunſt
genüſſe den ſchuldigen Dank abzutragen. Der auhaltende
Applaus und die reichen Blumenſpenden beim erſten Auftreten
der geſchätzten Künſtlerin werden derſelben bewieſen haben, wie
hoch ſie in der Gunſt des Publikums ſteht. Die erſte Dar
bietung des Abends war der Schwank „Der verwunſchene
Prinz“ von J. von Plötz. Unter den Darſtellern nennen
wir in erſter Linie Herrn Wendt, welcher den etwas begriffs-
ſtutzigen Schuſter Prinzen mit ergötzlicher Drolligkeit ſpielte und
uns nicht einen der oſt blutigen Kalauer ſchenkte, ſowie die
Benefiziantin Frl. Batty, deren Evchen eine in jeder Vezieh
ung anziehende Leiſtung war, und außerdem den Souf-
fleur, welcher an entſprechender Stelle ſtets hilfsbereit zur
Hand war. Frau Moſewius war als Schuſterswittwe eine
prächtige Alte. Der allerneueſtens engagirte Liebhaber Herr
Große repräſertirte als Prinz Wolfgang recht angemeſſen.
Jm Uebrigen giebt die Rolle keine Gelegenheit, den künſtleriſchen
Fähigkeiten des Darſtellers nachzuſpüren. Weit größer war
die Aufgabe, welche die Bühne in dem zweiten Theile des
Abends ſich mit Suppé's unverwüſtlicher Operette: „Die
ſchöne Galathee'“ geſtellt hatte. Was uns da Kerrn Deſſaus
Regiekunſt und das ſchon mehrfach gerühmte Direktionsgeſchick
des Herrn Kapellmeiſters Pauzner mit dem ihm unterſtellten,
in Beruückſichtigung der numeriſchen Verhältniſſe recht be
Bemerkenswerthes gebenden Orcheſter darbot, war ja im Geu-
zen acceptabel und zeigte zum Mindeſten das Bemühen der Ge
nannten, auch auf dem Felde der Operette Gutes zu bringen.
Es iſt nicht der Beiden Schuld, daß das Können mit dem Wollen
nicht gleichen Schritt hielt. Frl. Johr z. B. befriedigte geſtern
in der Titelrolle uur den Bildhauer und Maler; der Muſiker
ging zum großen Theil leer aus, weil die Künſtlerin in der
Partie nicht ganz ſicher und überdies merkbar ſtimmlich, indis-
ponirt war. Die Coloraturen und Fiorituren (und welch' ſchöne
Primadonnen-Zierrathen hat Suppé für die Galathea geſchrie
ben!) bedürfen im Allgeme nen und insbeſondere an der Stelle
des Duetts, wo ſie von den Flötenterzen begleitet werden, einer
ſorglicheren, namentlich aber ruhigeren Ausfeilung wie auch das
Trinklied eine größere Verve wohl verträgt. Frl. Batty
ſchien ſich in der Rolle des Schlingels Gauymed wenig wohl
zu fühlen; nur im Kuß-Duett vermochte ſie uns zu befriedigen.
Aus dem reizenden Couplet Frl. Batty ſchenkte ſich über
dies zwei Verſe mit, dem Refrain Doch ſo klaſſiſch nicht wie
wir“ iſt denn doch weit mehr zu machen, als es der Dame ge
lingen wollte. Bezüglich des Herrn de Bruyn, fanden wir
keine Urſache, unſer früheres abſprechendes Urtheil erheblich zu
modifiziren. Es ſoll nicht beſtritten werden, daß der Genannte
bei Mäßigung ſeines Organs ganz echte Töne zu Tage fördert:
er iſt aber einfach ſchrecklich, wenn er wie geſtern das fehlende
Stimmmatexial durch Ue a erſetzen will. Das
mußte zum Beiſpiel der Quartett-Refrain des Trinkliedes ſehr
zum Schaden erfahren. Wir freuen uns, wenigſtens ein unbe
dingtes Lob ertheilen zu können und dieſes verdiente ſich der
Direktor des Theaters, Herr Deſſau, mit ſeiner prächtigen und
trotz der Verführung dazu niemals aus dem Rahmen des künſt-
leriſch Erlaubten heraustretenden Leiſtung als Mydas. Wie
treu er den jüdiſchen Kunſtenthuſiaſten in Maske und Sprache
kopirte! Herr Deſſau war zudem auch der Einzige, welcher
in der Operette dialogfeſt war. Wir ſind in mancherlei Be
ziehung auf die Wiederholung der „ſchönen Galathee geſpannt
ſchon weil wir des tüchtigen Kapellmeiſters ſicher ſchwere Arbeit
von Erfolg gekrönt ſehen möchten.

e Die zum Neubau des Empfangsgebäudes auf
Bahnhof Halle erforderlichen Zimmer und Staakerarbeiten
einſchließlich Lieferung des Materials, Objekt ca. 30 000 ſind
Herrn Zimmermeiſter Werther hier als Mindeſtforderndem
zugeſchlagen worden. Maurerarbeiten führt Herr Maurer
meiſter Steinhauf hier aus.

Unſerm Theaterpublikum ſteht ein gewiß lieber Beſuch
bevor. Fräulein Catharina Winkler, von ihrein Wirken am
hieſigen Stadttheater unter, Direktion des unvergeßlichen
Gumtau her ſicher allerſeits in angenehmſter Erinnerung
ſtehend, wird wie ſie uns mittheilt am nächſten Sonn
abend im hieſigen „VictoriaTheater“ aus Gefälligkeit für
die Benefizigntin Frau Moſewius, die beliebte „Alte“ der ge
nannten Bühne, eine Gaſtrolle und zwar die Jeanne Rey in
dem Laube'ſchen Schanſpiel: „Die Eine weint, die Andere
lacht' geben. Es wird nur dieſer Mittheilung bedürfen, um
der Benefiziantin ein volles Haus zu ſichern.

—eb. Das für geſtern angeſetzt geweſene Brunnenfeſt in
Bad Wittekind“ hat wegen ungünſtiger Witterung nicht ab
gehalten werden können; es iſt nunmehr auf Donnerstag
den 19. d. Mts. verlegt worden. Hoffentlich hat Jupiter
plu- T nun ein Einſehen und zeigt ſich dem Feſte freundlicher
geſinnt!

Wie uns mitgetheilt wird, iſt das Reſtaurant „Drei
Raben“ wegen baulicher Veränderungen nicht ganz, ſondern
nur z. Th. geſchloſſen geweſen. Jetzt ſind wieder ſämmtliche

däume dem Verkehr übergeben.
Vor einigen Tagen ſind auf der Peißnitz Rohheiten

verübt worden, die ihres Gleichen ſuchen. Mehrere junge
Strolche haben die Vogelneſter, deren ſie habhaft werden
konnten, in brutalſter Weiſe zerſtört, die angebrüteten Eier
und die Jungen herausgeworfen und letztere nach verſchiedenen
Quälereien getödtet. Namentlich hatten ſie es auf die Neſter
der dort niſtenden Faſanen abgeſehen, von denen ihnen mehrere
zum Opfer fielen. Hoffentlich gelingt es, die Burſchen zu ermitteln und einer ſtrengen Beſtrafung hier könnte allein Prü-

elſtrafe heilſam wirken zuzuführen. Angeſichts ſolcher Aus
chreitungen iſt es kein Wunder, wenn der Beſitzer jenes herr-
lichen Eilandes den Beſuch deſſelben Fremden unterſagt.

Am Mittwoch Vormittag Hat im Sitzungsſaal des
Schöffengerichts die Vereidigung der Subalternbeamten des
hieſigen königl. Amtsgericht s durch den Aufſicht führenden
Amtsgerichtsrath Eich el auf König Wilhelm II. ſtattgefunden.
Die Vereidigung ſämmtlicher Beamten des königl. Land ge-
richts erfolgt heute, Donnerstag, Nachmittag 5 Uhr im Sis-
ungsſagal des Schwurgerichts durch den Präſidenten Werner-

Heute Morgen wurde der wegen Anſtiftung zum Mein-
eid in der vorigen ch purgerietsperhand kann zu 4 Jahren
Zuchthaus verurtheilte Agent Friedrich Eckardt, welcher
ſpäter nach Holland geflühtet war, an den Händen geſchloſſen.
zugleich mit noch mehreren anderen Verurtheilten nach der
Strafanſtalt Lichtenburg abgeführt.

Die von auswärtigen Blättern gebrachte Notiz, daß
demnächſt die Verhandlung betreffs des Kaiſer Wilhelms-
Denkmals in Greiz gegen den Redacteur einer hieſigen Zei
tung ſtattfinden werde, beruht auf einem Jrrthum. Eine
ſolche Verhandlung ſindet überhaupt nicht ſtatt; hingegen iſt in
dieſer Angelegenheit eine Vorunterſuchung geh

Wir wollen im Nachfolgenden ein Geſchichtchen er
zählen, das eben ſo hübſch als wahr iſt, obgleich wir aus be
greiflichen Gründen nicht in der Lage ſind, Namen zu nennen.
Zu, einem Herrn in der rStraße kam dieſer Tage ein Ge
richtsvollzieber. Er klingelt, es wird nicht geöffnet, er holt
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und es können, wenn

i 9 2 2Zwei Zengcmirß geöffnet, er tritt ein und thut was ſeines Amtes

i eVeſitzer, der dort eingeſchlafen war. Tableau!
u Seit heute präſentiren ſich im Schaufenſter des Stickerei

geſchäfts von Fräulein Wanda Meltzer drei Fahnenbänder,
in der Ausführung imdente der Damen des Halleſchen Schützenbuudes zum Mittel

ſchen Bundesſchießen.deutſchen vom hieſigen Schwurgericht wegen Raubmordes
zum Tode verurtheilte Arbeiter Joſeph Steinig aus
Molmegk bei Hettſtedt zeigt im Gerichtsgefängniß daſſelbe
verſchloſſene, lauernde, Weſen als vor ſeiner Verurtheilung. Er
wird da er bekanntlich hier und in Hettſtedt ſchon einmal aus
dem Gefängniß hat ausbrechen wollen, auf das Strengſte über

wacht Für die 3 letzten n des nächſten Sonntag
zu Ende gehenden Gaſtſpiels der Mitglieder des Berliner
Watlnertheaters hat die Direktion das Repertoire aus den
ſenigen Stücken zuſammengeſtellt, welche ſich hier am meiſten
eifälligſter Aufnahme zu erfreuen hatten. Am Freitag geht
der prächtige Moſer Girndt' ſche Schwank Mit Vergnügen in
Scene, und Sonnabend findet eine Wiederholung der Novität
Die Sternſchnuppe“ ſtatt. Als Abſchiedsvorſtellung ge-

kangt dann am Sonntag auf vielfaches Verlangen der überaus
(uſtige Schwank „Mein Freund Lehmann zur Aufführung,
der in der letzten Mittwochvorſtellung wiederum wahrhafte
Dachſtürme erregte. Das eben angeführte Schlußrepertoire der
Wallnerianer iſt alſo ganz dazu geeignet, ihnen ein gutes Andenken zu ſichern und bietet den hieſſgen Theaterfreunden Ge
ſegenheit, den Berliner Gäſten durch recht zahlreichen Beſuch den
Beweis zu liefern, daß das muſtergiltige Enſemble des Wallner-
Theaters auch hier volle Anerkennung gefunden hat.

n Von Streit zu Thätlichkeiten iſt der Weg nicht weit
erſelbe einmal erſt zurückgelegt iſt, recht

ernſte Folgen entſtehen. Ein auf hieſigem Bahnhof beſchäftigter
Wagenſchieber war geſtern mit einem angeblich in trunkenem
Zuſtande beſindlichen Bekannten in Wortwechſel gerathen der
Jald in Thätlichkeiten qusartete, in deren Verlaufe erſterer
vom Gegner mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges einen
derartig wuchtigen Schlag auf den Kopf erhielt, daß der
a peltnochen brach. Der Verletzte fand Aufnahme in der
Klink.

Der 57 Jahre alte PrivatSekretär Holland hat ſich
ſeit dem 5. Juli aus ſeiner Wohnung in der Schmeerſtraße
entfernt und iſt bis heute dahin nicht zurückgekehrt. Nach
Aeußerungen, welche er gethan, mag er ungünſtiger Ver-
hältniſſe halber feinem Leben freiwillig ein Ende gemacht haben.

XI. Mitteldentſches Bundesſchießen.

Die W 7 zum Bundesſchießen nehmen ihren
rüſtigen Fortgang. So haben ſich eine ganze Reihe
Kanſleuten ſowie auch mehrere in Giebichenſtein bereitwilligſt
erboten, den Verkauf von Feſtkarten und Kartenbüchern
zu übernehmen; weiter ſind 7 Kaſſirer und 14 Billetabnehmer
engagirt worden. Die zweite Nummer der Feſtzeitung wird in
Kurzem, ſpäteſtens am 18. Juli ausgegeben werden. Die Ab
bildungen des hiſtoriſchen Feſtzuges werden in Album-
form hergeſtellt und werden in der Buchhandlung von F. Rei-
chardt hierſelbſt zu 1 käuflich zu haben ſein ebenſo wird
eine von Herrn Prof. Dr. Schum bearbeitete Beſchreibung
des hiſtoriſchen Feſtzuges demnächſt erſcheinen. Das
Amt des Vorſitzenden bei der in Ausſicht genommenen Ruder
Regatta hat Herr Waſſerbau Jnſpector Brünecke übernom
men Zu dem Feſte werden als Ehrengäſte die Spitzen der
Militär und Civilbehörden der Provinz eingeladen werden.
Nach den von der Feſtzugs-Commiſſion getroffenen Anord-
nungen ſoll der Feſtzug um 10 Uhr Vormittags auf dem Roß-
platze, die Front gegen die Deſſauerſtraße, der rechte Flügel ſich
anlehnend an den Weg, welcher die Deſſauerſtraße mit dem
nördlichen Eingang zum Friedhof verbindet, zum Abmarſch be
reit ſtehen. Die einzelnen Gruppen haben ſich vorher zu ver
ſammeln und von dort nach dem Roßplatz abzurücken. Am
Eingange zum Roßplatze haben dieſelben ihren Weg parallel
der Berlinerſtraße in der Richtung auf die Turnhalle hin ſo
lange fortzuſehen, bis ſie die Nummertgfel erreicht haben, welche
den Zug bezeichnet, dem ſie zugetheilt ſind. Sobald die Grup-
pen den Roßplatz betreten haben, ſtehen dieſelben unter dem
Commando berittener Zugführer, welche ſämmtlich Mitglieder
der Ordnungs-Commiſſion ſind. Die hieſige Polizeibehörde ſoll
erſucht werden, den Platz vom Publikum frei zu halten. Die
Hiſtoriſche Abtheilung des Zuges nimmt Aufſtellung auf dem
Theile des Roßplaßes, welcher von der Deſſauerſtraße, dem
Exercierplatze, dem Friedhofe und dem von der Deſſauerſtraße
nach dem Friedhofsportale führenden Wege begrenzt wird, und
zwar in folgender Weiſe:

Die einzelnen Gruppen bewegen ſich von der Stadt aus
auf der Deſſaunerſtraße bis zum Wachthauſe auf dem Exercier-
platze. Dort ſchwenken ſie zweimal rechts bei den dort aufge
ſtellten, die Nummern der Gruppe tragenden Tafeln, worauf
ihre Rangirung erfolgt. Auf einen abzufeuernden VBöller
ſchuß ſetzt ſich der Feſtzug in Bewegung, das Commando
Zum Abrücken gar zugweiſe durch die Zugführer.
Die Rührung des Spiels der Muſikkorps iſt ſo zu regeln, daß
niemals zwei aufeinanderfolgende Muſikkorps zu gleicher Zeit
pielen. Der Zug bewegt ſich durch die Magdeburgerſtraße
bis zum Leipzigerthoxe, von dort durch die Obere Leip
zigerſtraße bis zur Neuen Promenade, dieſe entlang
durch die Ranniſcheſtraße und Schmeerſtraße bis auf den
Marktplatz. Hier ſchwenkt die Téte links ab, marſchirt auf
dem Fahrdamme, den Marktplatz umziehend, an der Marktkirche
und dem Goldenen Ring vorbei nach der Leipzigerſtr., und in dieſer
pweit, bis das Ende des hiſtoriſchen Zuges am Hotel zum oldenen
Föwen angelangt iſt, worauf, derſelbe Halt zu machen hat.
Auf ein gegebenes Zeichen begiebt ſich die JahnenSection nach
dem Rathhauſe, übernimmt dort das Bundesbanner, und pflanzt
daſſelbe auf. den an der Tate des erſten Zuges fahrenden
Wagen. Auf ein weiteres Zeichen fahren die auf dem Platze
zwiſchen Ring und Wagagegebäude aufgeſtellten Wagen vor
dem Rathhauſe vor, um die Ehrengäſte aufzunehmen. Dieſelben
fahren ſodann dem Bundesbanner nach, worauf der übrige Zuin der bisherigen Ordnung ſich weiter begiebt, und zwar durch

die untere Leipzigerſtraße, die Poſtſtraße, die Stein-
ſtraße bis zu den Kleinſchmieden, diegn, kalte

umHeiſtſtraße. Bernburgerſtraße, enthalſtraße
durch das Hauptportal nach dem Feſtplaßze, wo in der Feſt
valle das Bundesbanner und die anderen Fahnen, unter den
üblichen Ceremonien deponirt werden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Halle., Heute Morgen um 11 Uhr fand in der Aula

der Univerſität der übliche Aktus zur Feier des Rektorats-
wechſels ſtatt. Es hatten ſich dazu innerhalb der Schranken
vertreter der Staats und der ſtädtiſchen Behörden ver-
ammelt; außerhalb der Schranken war eine ſtattliche Corona
on Studirenden verſammelt. Die ſonſt übliche Auffahrt der
ertreter der ſtudentiſchen Corporationen war wegen der

Jandestrauer unterblieben. Eröffnet wurde die Feier durch den
Jertrag des 3. Chors „Zur xoßprangenden Flur“ aus
Mendelsſohn's „Oedipus auf Kolonos“ durch den akademi-
ben Geſangverein unter Leitung des Herr Muſikdirektors

eubke und unter Begleitung der Halle'ſchen Muſikkapelle.
Nachdem die Dozenten und Beamten der Univerſität in feier

lichem Zuge, die ordentlichen Profeſſoren im Ornat, unter Vor
antritt der Pedelle die Aula betreten und ihre Plätze inner-
halb der Schranken eingenommen hatten, belrat der bisherige
Rektor, Herr Profeſſor D. Kähler das Katbeder, vor dem die
Jnſignien der Univerſität Aufſtellung Se hatten. Der
Redner gedachte zunächſt der großen Verluſte, welche unſer
Vaterland in den letzten Monaten durch den Heimgang zweier
geliebter Herrſcher erfahren, zu deren Gedächtniß auch unſere
alma mater die Jhren zu ernſter ger vereinigte. Wenn
Deutſchlands Fürſten dem jungen Herrſcher, der beute Deutſchlands und Vreußens Krone trägt, in bewundernswerther
Einigkeit und Einheit ihr Vertrauen entgegengebracht und
ihrem Streben, durch ihre Einheit Deutſchlands Gedeihen zu
fördern, Ausdruck gegeben haben, ſo liegt darin auch für
Dentſchiands akademiſche Jugend der Svorn, ſich auf der Hoch
ſchule zuſammenzuſchließen und ſich ſo zu zeigen, daß die große
Zeit nicht etwa ein kleines Geſchlecht ſindet. An das Gedächt
niß der heimgegangenen geliebten Herrſcher ſchloß der Redner
die Erinnerung an die ſchweren Verluſte, welche die Univer-
ſität Halle durch den Tod einer Reihe bedeutender Lehrer er-
fahren hat. Eingebende Würdigung fanden die Verdienſte der
drei der theologiſchen Fakultät durch den Tod entriſſenen Pro-feſſoren Jacobi, Schkottmann und Riehm, weiter des im
Februar d. J. verſtorbenen Lektors der franzöſiſchen Sprache
r. Wardenburg. Von Studirenden ſtarben 3 Mediziner und
1 Philoſoph. Die theologiſche Fakultät hat den Erſatz der ihr
entriſſenenen Lehrkräfte in ſicherer Ausſicht zunächſt hat ſich
Prof. Kautzſch aus Tübingen bereit erklärt, dem an ihn er-
gangenen Ruf Folge zu leiſten. Im Oktober wird Prof. Haupt aus
Greifswald in die hieſige theologiſche Fakultät verſetzt: Prof.
extraord. Loofs hat ein Ordingriat erhalten, und Profeſſor
Bäthgen eine außerordentliche Profeſſur, nachdem er ſchon
eine Zeit lang den verſtorbenen Prof. Riehm vertreten hatte.
Habilitirt hat ſich in der theologiſchen Fakultät Lic. thoo]. Or.
Rothſtein. Die juriſtiſche Fakultät hat eine Verſtärkung ihrer
Lehrkräfte erfahren durch die Einwilligung des Prof. Hub er
aus Bafel, ſtatt in Marburg an unſerer Univerſität eine außer
ordentliche Profeſſur anzunehmen; außerdem iſt Prof. Kipp
in die Fakultät eingetreten. In der mediziniſchen Fakultät ſind
die Habilitat onen von r. Kretzſchmann und Sanitätsrath
Dr. Riſel zu verzeichnen. Einen ſchweren, vom Redner ein-
gebend gewürdigten Verluſt hat die philoſophiſche Fakultät durch
das Ausſcheiden des Prof. Dr. Dümmler erfahren, der be
kanntlich die Leitung der Herausgabe der Monumeonta Germaniae
übernommen hat. Als Erſatz für ihn iſt ProfeſſorLindner aus Münſter berufen. Jn die durch Zacher's
Tod erledigte Profeſſur für Germaniſtik iſt Pri-
feſſor Sievert aus Tübingen eingetreten; der außer-
ordentliche Profeſſor Thorbeck hat ein Ordinariat erhalten;
eine neu errichtete Profeſſur für engliſche Sprachen iſt dem
Profeſſor Wagner aus Göttingen übertragen eine andere,
ebenfalls neu begründete für ſpezielle Viehzucht und Molkerei-
weſen dem Profeſſor Kirchner, der ſchon längere Zeit an
unſerex Univerſität wirkt. Dr. Burdach erhielt eine außeror-
dentliche Profeſſur. Habilitirt in der philoſophiſchen Fakultät
haben fich drei Privatdozenten. Der Redner berichtet dann über
die an Dozenten und Beamte der Univerſität im Laufe des
Jahres erfolgten Verleihungen von Orden, Ehren zeichen u. ſ. w..
die wir ſ. Zt. mitgetheilt haben. Zum Gedächtniß des beimge-
gangenen Sprachforſchers Pott, der Jahrzehnte hindurch eine
Zierde unſerer Univerſität geweſen, beging die letztere an ſeinem
Geburtstag (14. November vorigen Jahres) eine würdige
Feier. Jm Februar fand das 25ſjährige Jubiläum des
zieſigen landwirthſchaftlichen Jnſtituts ſtatt. das ſich zugleich
zu einer die Verdienſte des Leiters deſſelben, des Herrn
Geh, Regier.Rath Profeſſor Dr. Kühn in gebührender Weiſe
würdigenden Feier geſtaltete. Zu der 800jährigen Jubelfeier
der Univerſität Bologna überbrachte Herr Geh. Juſtizrath Dr.
Fitting eine tabula gratulatoria unſerer Fridericiang. Für
eine demnächſt anzulegende Jrrenklinik wurde ein 10 Morgen
Fläche haltendes Grundſtück, ſowie zur Erbauung des archäologi
ſehen Muſeums das Grundſtück Schulberg 11 erworben. Die
Zahl der Hörer betrug im Winterſemeſter 1887/88: 1591, darunter
1505 immatrikulirte Studirende; im Sommerſemeſter iſt ſie nach
vorläufiger Feſtſtellung 1590, darunter 1489 immatrikulirte
Studirende. Seit drei Jahren iſt ein allmäliger ſchwacher Rück

ang der Hörerzahl zu verzeichnen, trotzdem im vorigen Winter
emeſter die Jmmatrikulationen die Höhe von 495 erreichten.

wie ſie zur Zeit des Wachsthums der Hörerzahl nur ein Mal
überſchritten iſt. Zum Schluß bot die Erwähnung des
im leßten Rektoratsjahr vorgekommenen Selbſtmordes eines
Studirenden unſerer Univerſität dem Redner Veranlaſſung,
die, akademiſche Jugend zur Nachahmung unſeres geliebten
Kaiſers Friedrich III. zu ermahnen, der bis zum letzten
Athemzug dem Willen Gottes ſich gefügt und mit Demuth ſeine
Leiden getragen, ohne zu klagen. Nach dieſem Bericht über

ab der Redner dem nenantretenden Rektor, Herrn Prof. Pr.
Laſtig, Mantel und Amtskette als Zeichen der Rektorwürde
und ſprach ihm für ſeine Amtsführung die herzlichſten Glück
wünſche aus. Nachdem Herr Prof. Dr. Laſtig dann in ein-
gehendem Vortrag ſeine Antrittsrede über die Bedeutung
und Tragweite des Entwurfes zum neuen bürger-
lichen Geſetzbuch gehalten, ſchloß der Vortrag des Tann
häuſerMarſches durch die Halleſche Muſikkapelle den Aktus.

Jena. Der junge Kaufmann, an dem vor 3 Jahren die
Kehlkopfſpaltung mit günſtigſtem Erfolge vorgenommen
worden und den Prof. Roßbach dieſer Tage in der Jenaiſchen
Üniverſitätsklinik vorſtellte (vergl. Nr. 160), litt, wie die „Jen.
Ztg.“ heute mitzutheilen in der Lage iſt, an Papillomen, welche.
von der linken Kehlkopfhälfte ausgehend, den ganzen Kehlkopf
ausfüllten und Erſtickung veranlaßten. Es wurden mehrmals
durch eine vom Mund ausgehende Operation ſämmtliche Ge-
ſchwülſte entfernt, aber ſie wuchſen immer wieder in kürzeſter
Friſt nach. Es wurde deshalb von Herrn Profeſſor Roßbach
die ganze linke Seite galvanokauſtiſch ausgebrannt, trotzdem
trat wieder ein Rückfall ein. Die genannten Herren Profeſſoren
entſchloſſen ſich daher, die ganze linke Hälfte des Kehl-
kopfs herauszuſchneiden, was von dem glücklichſten Erfolg

egleitet wurde. Der Kranke, der im Jahre 1884 oder 85 ope-
rirt wurde, iſt vollſtändig geheilt, kann ohne jedes Hinderniß
chlucken, ſeine Sprache iſt zwar rauh, aber laut, ſo daß er in
einem Berufe nicht im geringſten genirt iſt und er ſich wirklich

jetzt auf Brautſchau befindet.
Breslau. Der gegenwärtige Roector magnificus der

Univerſität Breslau, Geh. Medizinalrath Prof. Fritſch, hat
ne Ruf nach Würzburg als Nachfolger Scanzoni's er-

alten.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.

Gegen ſtörende Beſuche hat Meiſter Gounod ein
originelles Mittel erfunden wenn anders die aus Paris
hierüber eintreffenden Berichte hiſtoriſch ſind. Dieſelben lauten:
„Gounod, der in tiefſter Einſamkeit auf ſeinem Landgute die

Eompoſition einer in Angriff genommenen Spieloper vollenden
will, hat auf originelle Weiſe ſeine Freunde von etwaigen Be-
5 abgeſchreckt. Am 6. d. M. nämlich, dem Tage ſeiner Ab
ahrt, ließ der Masſtro viertauſend Partezettel verſenden, welche

meldeten, daß der Muſiker Charles Gounod ohne vorherge-
angene Krankheit verſtorben ſei, daß er ſich ſelbſt in ſeinem
andhauſe begraben habe und es gewiß nicht verſäumen werde,

e Zeit ſeine etwaige Auferſtehung vom Tode bekanntzu-
geben.

Jm Leipziger Stadttheater wird am Tage der
Enthüllung des Leipziger Siegesdenkmals (18. Auguſt) eine
Feſtvorſtellung ſtattfinden, deren Mittelpunkt eine Dichtung
d R. von Gottſchall mit lebenden Bildern einnehmen

ird.
Die Muſikfreunde unter unſeren Leſern möchten wir auf

ein Jnſtrument aufmerkſam machen, welches Jakob Erbe in
Eiſenach ſoeben patentirt wurde. Es iſt dies ein kombinirtes
Pianino und Harmonium. Das Jnſtrument iſt derart ge
baut, daß man entweder Pianino und Harmonium jedes für
ſich, oder beide zuſammen zum Erklingen bringen kann.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onelleuangabe geſtattet.

e. Aus dem nordöſtlichen Saalkreiſe, 11. Juli. (Land-wirthſchaftliches.) Die in den letzten Tagen hier ſtattge
habten Nied e g haben entſchieden günſtig auf die Ent
wickelung der Fruchtfelder eingewirkt, namentlich kam der Regen
für die Getreidearten, die bereits der „Nothreife“ anheim fielen,
noch rechtzeitig, denn nun können wenigſtens die Körner der
Aehren ſich vollſtändiger entwickeln, was bei anhaltender Dürre
nicht möglich geweſen wäre. Den Getreidebeſtänden auf ſandi
gen und felſigen Böden hingegen hilft jetzt der Regen nichts
mehr, da die Aehren bereits vertrocknet ſind. Die Hackfrüchte.
namentlich die Zuckerrüben, ſehen jetzt recht lebhaft und be-
friedigend aus; kommt doch nun gerade für dieſe Früchte die
Zeit einer kräftigen Entmgeſunſ

Manusfeld, 12. Juli. (Unglücksfall) Auf den be
nachbarten FreierlebenSchächten bei Leimbach kam dieſer Tage
der Häuer Philipp Kommander zu Tode. Der Unfall pai
ſirte an dem linken Strebflügel, oberhalb der I. Tiefbauſohle,
woſelbſt, weil wenig Druck vorhanden, Strebſchießarbeit umgeh.
Kommander hatte ſich beim Anzünden eines Schuſſes nicht weit
V entfernt, denn nachdem die Exploſion erfolgt und der

unſt ſich verzogen hatte, wurde derſelbe todt gefunden. Einige
ſofort hereingebrochene Berge hatten ihn getroffen und ihm eine
Fractur der Schädelbaſis beigebracht.

i. Eisleben, 12. Juli. (Durchgebrannt. Selbſtmord).
Der Bäcker und Fuhrmann Hummel in Seeburg hat ſich
Ende vorigen Monats von dort heimlich entfernt, nachdem er
vorher in Halle aS. ſeine Pferde und auch den größten Theil
ſeines Mobiliars verkauft hatte. Nach einem dieſer Tage von
ihm bei ſeiner Frau eingegangenen Briefe aus Bremen iſt er
nach Amerika durchgebrannt. Er läßt Frau mit 4 uner-
zogenen Kindern in der drückendſten Noth zurück. Außerdem
hat derſelbe ſich auch noch eines Betrugs inſofern ſchuldig ge-
macht, als er kurz vor ſeinem n. Gemeindevorſteher
Böttger in Oberröblingen unter Vorſpiegelung falſcher That
ſachen. ein Pferd ohne Bezahlung gekauft, und daſſelbe gleich
darauf in Halle wieder verkauft hat. Jn Unterrißdorf
hat ſich am Montag der 76 Jahre alte Arbeiter Gottfried Keitel
in einem Wagenſchuppen des Koſſathen Holzhauſen erhängt.
Aus einem beim Leichname vorgefundenen Zettel geht hervor
daß der Verſtorbene Hand an ſich gelegt hat, weil er die
Schmerzen, welche ihm eine offene Wunde am Fuße bereitete,
nicht mehr habe ertragen können.
O Aus dem Ouerfnrter Kreiſe, 10. Juli (Erſchlagen?

Mehrere auf dem Hofe des Rittergutes Eulau bei Goſeck ſpie-
lende Knaben beſchäftigten ſich am Sonntag Abend damit, einer
zum Schieben eingerichteten Scheunen-Thorflügel hin und her
zu bewegen, wobei derſelbe plötzlich aus den Angeln ging und
dem 5 Jahre alten Sohn des Fährmanns Kaiſer auf den Rücken
fiel. Vollſtändig zerquetſcht, konnte man den unglücklichen
Lnaben nur als Leiche unter dem Thorflügel hervorziehen.

a. Horla am Harz, 10. Juli. (Moderne Steinigung.)
Der Stellmacher D. hierſelbſt kommt dieſer Tage. nichts Böſes
ahnend, aus dem Gemeindegaſthaus heraus, als ſein laugjähriger
Todfeind, der Landwirth Eimike, eben im Begriff ſteht, das
ſelbe zu beſuchen. Sofort reift in dem letzteren der Gedanke,
ſich an dem Gegner zu rächen. Drei gewaltige Steine ſchleudert
er nach ihm. Endlich hat er doch theilweiſe ſeine Abſicht er
reicht. das eine der Wurfgeſchoſſe hat dem D. eine Knieſcheibe
vollſtändig zerſchmettert, ſodaß es ſehr fraglich erſcheint ob der
Fuß erhalten werden kann. Beinahe hätte der Unmenſch noch
größeres Unheil angerichtet, indem ein Stein dem zu Hilfe
eilenden Sohne des Wirthes dicht am Kopfe vorbeiflog. An
dige iſt bereits erſtattet. Der Attentäter erhält alſo hoffentlich
Muße, über ſeine That ein wenig nachzudenken.

i (Feuer.) Jn dem NachbardorfeDretzel brannte heut Morgen auf, dem Hofe des Ackerguts
beſitzers Wieſe ein großer Viehſtall nieder. Es kamen dabei
5 Stück Rindvieh und 2 Schweine in den Flammen um. Von
4 auf dem Hofe ſtehenden Fudern Heu wurden 3 gerettet. Auf
welche Weiſe das Feuer entſtanden, iſt noch unbekannt.

s. Halberftadt, 11. Juli. Reviſion Der wegen Ex
mordung der Balzuweit'ſchen zum Tode verurtheilte
Kürſchnergeſelle Weidenhagen hat das Rechtsmittel der Re
viſion eingelegt.

Der Page vom Königſtein. Bekanntlich wird
den Beſuchern der Feſtung Königſtein daſelbſt auch das
ſogenannte Pagenbette gezeigt, ein ſchmaler Abſatz an der
Mauer der Friedrichsburg, welcher übrigens früher breiter
war, auf welchem bei einem Hoffeſte am 12. Auguſt 1675
ein faſt vierzigjähriger Page des Kurfürſten Johann
Georg II., Heinrich von Grunau, ſüßen Weines volk,
durch eine Schießſcharte hinauskroch und dort einſchlie.
Noch rechtzeitig bemerkt, ließ ihn der Kurfürſt mit Stricken
feſtbinden und durch einen Trompetentuſch aufwecken, wo
bei männiglich ſich an ſeinem Schrecken ergötzte. Wenigen
Leuten dürfte aber Näheres über dieſen merkwürdigen
Pagen bekannt ſein. Jhnm ſchien ein Schutzgeiſt zur Seite
zu ſtehen, denn kurz vor ſeinem halsbrechenden Abentener
auf dem Königſtein ſetzte ſein ſcheues Pferd mit ihm von
der Dresdner Brücke in die Elbe hinab, und Reiter und
Pferd wurden gerettet. Sonſt ſcheint Heinrich von Grnnan
wenig Glück gehabt zu haben, denn erſt mit ſechsund-
dreißig Jahren wurde er gewöhnlicher Page, als Vierziger
Leibpage und Tafelſteher Kurfürſt Johann Georg's III.
und zuletzt Kammerjunker. Jm Jahre 1736 lebte Heinrich
von Grnunau als Greis von 97 Jahren in Torgau uno
kam oft nach Königſtein, um bei Anſchauung des Felſen-
vorſprunges, dem er den Namen verliehen, Gott für ſeine
Rettung zu dauken. Als Auguſt II. 1740 nach Polen
reiſte, ſtellte ſich ihm in Biſchofswerda Grunau als Greis
von 102 Jahren vor. Er ſtarb 1744 zu Schmölln bei
Bautzen, 106 Jahre alt, in ärmlichen Verhältniſſen.

Zwiſchen Merſeburg und Weißenfels wurden am
Dienſtag einem fremden Bäckergeſellen von zwei ihm nicht
bekannten Perſonen 30 im Kümmelblättchenſpiel
abgenommen.

Unter Führung des Dr. Gruner, Profeſſor der Minera-
logie und Bodenkunde, vereinigten ſich Studirende der land-
wirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin in vergangener
Woche zu einer xkurſion, deren Ziel zunächſt das Kaliſalzberg
werk er bei Weſteregeln war. Es erfolgte hierdie Anfahrt im Kaiſer WilhelmSchacht und es wurde die Kar
nallit, Kieſerit- und Kainit-Region bis zur 7. Abbauſohle ver-
folgt, nachdem vorher Herr Direktor Schmidt die Lagerungs-
verhältniſſe des Salzlagers erläutert und die Grubenſammlungen

worunter mehrere neue Salz-Vorkommen demonſtrirt
hatte. Hieran ſchloß ſich eine Beſichtigung der über Tage
liegenden Etabliſſements, der ausgedehnten chemiſchen Fabriken
(um die Herſtellung der verſchiedenen Düngefalze aus dem Kar-
nallit kennen zu lernen), der Waſſerwerke, der elektriſchen und
Tiefbohranlagen, der Mühlen u. ſ. w. Der folgende Tag war
der Beſichtigung mehrerer Feldmarken in der Umgebung von
Weſteregeln gewidmet, den hier auſtretenden mannigfachen
Bodenarten der Triasformation, des Löß und den großartigen
Aufſchlüſſen von Gyps mit den in ſeinen Schloten auftretenden
Lagerſtätten zahlreicher diluvialer Säugethiere. Hierauf führte
Herr Oberamtmann Weßling die Theilnehmer am Ausfluge
durch ſeine trefflich geleitete Wirthſchaft, und es ſchloß ſich da

ran Braunkohlengrube Archibald bei

St. Zieſar, 10. Juli.

eine Anfahrt in die
Schneidlingen. Am dritten Tage wendete ſich die Exkurſion
nach dem Harze. Beſucht wurde die Umgebung von Wernigerode
nebſt dem gräflichen Schloß und Marſtall, die ſteinerne Renne,
der Jlſenſtein und der Brocken. Von hier ging der Weg über
Rothehütte nach Rübeland (Baumannshöhle) und ſchließlich nach
Thale. Die Exkurſion war vom herrlichſten Wetter und be-



ſonders durch eine vorzügliche Ausſicht vom Brocken am frühen
Morgen begünſtigt.r Ein !uſtiger Zwiſchenfall ereignete ſich am
Montag im Tivolitheater in Cöthen bei Aufführung des
Luſtſpiels „Kean“. Jm zweiten Bilde der 4. Abtheilung
„Damlet“ ſehen bekanntlich der „Herzog von Devonshire“,
er Graf von Coefeld“, „Gräfin Helene“, „Lord Melvil“

ſich den „Hamlet“ vom Zuſchauerraum aus an. „Lord
Melvil“ hatte ſeinen Platz ziemlich weit hinten und als
er nun von dort aus ſein: ten mit Kean von der
Bühne!“ ertönen ließ, da g aubte ein Zuſchauer, jener
wolle „Kean“ Dombrowski verunglimpfen und war ſchnell
dabei, den edlen „Lord“ beim Kragen zu nehmen und an
die Luft zu ſetzen. Nur mit Mühe gelang es dem
rateur Sch., den empörten Kunſtfreund von ſeinem Vor
haben abzubringen und ihm klar zu machen, daß der Ruf
in's Luſtſpiel gehörte.

Wie der „Geraer Zeitung“ mitgetheilt wird, ha
ſich am Sonnabend in Netzſchkau ein gräßliches Un
glkück zugetragen. Zwei Arbeiter (aus Gera und Weißen
Fels) waren mit Abtragung einer Fabrikeſſe beſchäftigt.
Da jedenfalls infolge Näſſe gab ſich die Eſſe aus
einander und es ſtürzten die Arbeiter ſammt Eſſe und
Gerüſt herunter. Der Tod ſoll ſofort eingetreten ſein.

Aus aller Welt.
Unter brennendem Kronleuchter erhängt. Ueber einen

Selbſtmord in Berlin weiß das „Kl. J.“ folgendes Nähere
zu berichten: Der Kaufmann Robert St., ein noch junger, in
glänzenden Vermögensverhältniſſen lebender Mann, Bruder
eines bekannten Reſtaurateurs in der K.-Straße, hat am Mon
tag unter eigenthümlichen Verhältniſſen ſeinem Leben ein Ende
gemacht. Derſelbe bezog vor ungefähr Monatsfriſt eine Wohn
ung in der Seydelſtraße, welche auf das Behaglichſte eingerichtet
war, Herr St. wohnte in den eleganten Räumen allein; wenn
es klingelte, öffnete er ſelbſt, oder die Pforte blieb überhaupt
verſchloſſen. Das ſonderliche Benehmen des jungen Mannes
fiel einigen der Bewohner des Hauſes wohl auf, dieſelben be
kümmerten ſich aber wenig darum, um ſo mehr, als ſie Herrn
St. nur ſelten zu Geſicht bekamen. Als am Montag Morgen
die Wartefrau, welche dem Junggeſellen kleine Bedürfniſſe und
das Reinigen der Wohnung zu beſorgen pflegte, deſſen Wohn
ung betrat, bot ſich ihr ein eben ſo ſeltſamer wie ſchauerlicher
Anblick dar. Unter dem hellbrennenden Gasluſtre des Wohn
zimmers, in welchem die Rouleaux herabgelaſſen waren, hing
an einem der Luſtrekreuze der Körper des St.; der Tod müßte
geraume Zeit vor dem Erſcheinen der Aufwärterin eingetreten
ſein. Verſchmähte Liebe ſoll den etwas excentriſchen jungen
Mann zum Selbſtmorde veranlaßt haben.

T. Kalauer ans der Saure-Gurkenzeit. Die Seeſchlangen,
Haifiſche und ähnliche Saiſon Ungeheuer, welche ſonſt um dieſe
Zeit die harmloſeſten europäiſchen Süßwaſſerſeen und die noch
harmloſeren Spalten der um Stoff verlegenen Zeitungen füllten,
haben ſich überlebt. Der raſtlos fortſchreitende Erfindungsgeiſt
der Neuzeit hat ein neues Ungeheuer entdeckt die Scherz
notiz. Hier das erſte abſchreckende Beiſpiel: Seiner geſchwächten
Geſundheit halber war der reiche Kaufherr Müller entſchloſſen,
die Seebäder in Sylt aufzuſuchen. Er ſchiffte ſich dahin ein,
hatte aber das Unglück, da er ſich zu weit über die Schiffswand
vorbog, über Bord zu fallen. Frage; „Jſt er in der See oder
in die See gefallen?“ „Jn die See werden Sie als gram-
matikaliſch gebildeter Leſer antworten. O nein! Jn der See,denn es iſt Dativ (Da tief). Gerettet, begab er ſich nach

Hamburg. Das Hotel auf dem Jungfernſtieg, das man ihm
empfohlen hatte, war jedoch überfüllt, und er mußte ſich mit
einem beſcheidenen Zimmerchen im vierten Stocke begnügen.
Um ſo herrlicher war die Ausſicht. Er trat an's Fenſter; da
ergriff P ein Schwindel, und er ſtürzte hinunter. Iſt er auf
der Straße oder auf die Straße gefallen „Auf die Straße
meinen Sie, „Gefehlt! Auf der Straße, denn es war der
zweite Fall.“ Merkwürdigerweiſe unverletzt geblieben, beſchloß
er, zur Erholung nach Helgoland n reiſen. Er ſchiffte ſich ein,
hatte jedoch das verzweifelte Malheur, wieder über Bord zu
fallen. „Jſt er nun in der Oſtſee oder in die Oſtſee gefallen

„Zu. dumm,“ rufen Sie. n die Oſtſee.“ „Aber ſehen
Kie, diesmal hat Sie Jhre Bildung vo ends im Stiche ge-
laſſen. Herr Müller iſt weder in der, noch in die Oſtſee ge
fallen, er fiel in die Nordſee.“

Hunderttauſend Mark Strafe. Der Berliner n
Schnöckel hat im Vorjahr wegen „Gründung“ des Milch-

r des Herrn Bolle dort (Klingelbolle) auf Grund eines
letiencapitals von 5000 000 .4 unterhandelt: wenn aus dem

Geſchäft nichts werde, war dabei für Herrn Schnöckel eine
Strafe von 109000 feſtgeſetzt, falls er nicht Stillſchweigen
beachte oder die ihm übergebenen Schriftſtücke nicht rechtzeitig
zurückliefere. Als letztere ihm abverlangt wurden verlangte
Herr Schnöckel gleichzeitig h r bezüglichen Schriften
und es entſtand daraus eine Verzögerung von 8 Tagen über
die bedungene Friſt. Herr Bolle erhob Klage auf Zahlung der
100 000 .4& Strafe. Das Kammergericht hat ihm dieſe zu-
geſprochen.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glancha: Freitag d. 13. Juli Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde Hilfsprediger Müller.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 10. Juli. Aufgeboten: Der Kaufmann Adolf Schwa-

bach, Berlin und Anna Goldſchmidt, Leipzigerſtr. 34. Der
Schuhmacher Joh. Karl Auguſt Weiſe, Trödel 11 u. Luiſe Em-
ma Berner, Taubenſtr. 9/10. Der Handarbeiter Friedrich
Karl Meye und Wilhelmine Alwine Emilie Paul, Weidenplan
11. Der n rmann Adolf Karl Otto Hildebrandt, Mühlgr.
2e und Wilhelmine Erneſtiue Noack, Weingärten 24. Der
Maurer und Schlächter Friedrich Otto Hennig u. Marie Reich-
ſtein, Brachwitz. Der Landbriefträger Johann Chriſtian
Böttcher, Alsdorf und Karoline Auguſte Schmidt. Wettin.
Der Bäckermeiſter Ernſt Friedrich Paul Heinz, Berlin u. Frie
derike Wilhelmine Lina Thate, Eisleben. Eteſchließungen:
Der Landwirth und Lieutenant der Reſerve Friedrich Wilhelm
Guſtav Hermann von Wißmann, Hofſtädt und Charlotte Wilhel
mine Luiſe Auguſte Mathilde Victoria v. Voß, Friedrichſtr. 17.
Geboren: Dem Bahnarbeiter Friedrich Otto I S. Friedrich
Walther, Diemitz. Dem Kaufmann Karl Th. Plötz 1T. Ger
trud Margarethe Karla, Breiteſtraße 11. Dem Fleiſchermei
ſter Albert Wiedemann 1 S. Karl Albert, Wuchererſtraße 203a.

Dem Handarbeiter Friedrich Dilsner 1 S. Karl Friedrich
Wilhelm, Weingärten 22. Dem Schuhmacher Heinrich Lünow
1 T. Martha Minna, gr. Klausſtr. 8. Dem Handarbeiter
Auguſt Graebe 1 S. Richard Guſtav Arthur, Halberſtädterſtr.
a. Dem Jnſtrumentenmacher Louis Richter 1 T. Anna
Elſe, Domplatz 7. Dem Tapezierer Karl Kröbel 1 S. Kurt,
Schwetſchkeſtr. 2. Dem Fleiſchermeiſter Adam Schmidt 1 T.
Magdalena Elſa, Hermannſtraße 4. 1 unehel. Tochter.
Geſtorben: Des Maler Guſtav Oertel T. Jda Elſe 6 M 11
T. Kutſchgaſſe 3. Des Haudarbeiter Karl Hartkopf T. Mar
tha Anna 7 T. alter Markt 14. Des Reſtaurateur Guſtav
Rohde T. Anna Frieda 1 J. 6 M. 23 T. Weidenplan 3a.
Der Rentier Traugott Louis Boſe 42 J. 1 M. 28 T. Klinik.
Die Gutsbeſitzerwittwe Chriſtiane Amalie Taubrich geb. Lemcke
69. J. 4 M. I7 T. Diakoniſſenhaus. Des Briefträger Franz
e Amalie Thereſe Marie 12 J. 2 M. 28 T. Friedrich-

raße 24. eFremdenliſteStadt Hamburg. Frau Rittergutsbeſ. v. Marſchall m. Frl.
Tochter aus Altengöttern. Frau Tzkiruer m. Begl. a. Leipzig.
Frau Grohe m. Sohn g. Hanau a. M. Fre il
Cbemnitz. Bergwerksbeſ. Pr. Hammacher a. Eſſen a. R. Oberſtl.

Frau v. Schultz aus

Jnge ieurBaath a. Rawitſch. Prof. Dr. Parker a. Chirage
m a. Rh. Kaufleuteücker a. Düſſeldörf. Johmar a. Mülhei

eutſchmann und Schilling a. Hannover. Hermann a. London.
ramer, Schwalbach u. Lippmann a. Berlin. Riechelmann aus

Düaheim ller aus Darmſtadt. Tielleſen aus Hamburg.
Dilsheim a. Frankfurt a. M. Haacke aus Magdeburg. Sander
a. Bremen. Lindemeyer a. Elberfeld. Hotel Kronprinz. Ho
telbeſ. Otto Wechmeiſter a. Oſcherslebrn. Arzt Dr. Kraus a.
Perleberg. Paſtor Zimmermann a. Schaeke i. W. Fabrikbeſ.

übel a. Tirſchenreuth. Fabrikant m. Frau a. Cöln.
gufl. Kannberger u. Sauerbach a. Mainz. Sprenger aus

Magdeburg. Wocke a. Darmſtadt. Kräutlein, Knoche und Ja
cobſohn a. Berlin. Tamm a. Cöln. Krug a. ordhauſen.
Wolf's Hotel. Landwirt C griß aus Frankfurt a. O. Wer
tor Hennig a. Cottbus. Kaufl. Burkhardt a. Chemnitz. Winkel
mann und Trautmann a. Leipzig.

Gerichtszeitnng.
Gera, 11. Juli. er Strumpfwirker Steudel

aus Hohenleuben wurde wegen Anſtiftung zum Morde
vom Schwurgericht zum Tode, die unverehel. Jda Knoll
aus Hohenleuben wegen Kindesmordes unter Annahme
mildernder Umſtände zu 4 Jahren Gefängniß und den
üblichen Nebenſtrafen verurtheilt. Der 34 jährige Steudel,
ein ſittlich ganz verkommener Menſch und von der Staats
anwaltſchaft als Beſtie bezeichnet, unterhielt, obwohl er
verheirathet und Vater von 5 Kindern im Alter von 14
Wochen bis ar 9 Jahren iſt, ſchon ſeit 5 Jahren mit der
26 jährigen Knoll ein ehebrecheriſches Verhältniß, welches
nicht ohne Folgen blieb. Als im verfloſſenen Frühjahre
der Vater der Angeklagten Dünger fahren wollte, fand er
in dem mit der Düngergrube in Verbindung ſtehenden
Jauchenbehälter eine ſchon ſtark in Verweſung überge-
gangene Kindesleiche weiblichen Geſchlechts. Er machte
olfort Anzeige bei der Behörde, und die von dieſer ange-
ſtellten Nachforſchungen führten zur Verhaftung ſeiner
eigenen Tochter. Nach erſolgter Sektion der Leiche wurde
konſtatirt, daß das Kind lebensfähig geweſen wär. Bei
weiterer Unterſuchung geſtand denn auch die pp. Knoll,
daß ſie ohne jegliches Vorwiſſen ihrer Eltern, aber auf das
Anſtiften und unter Beihülfe des angeklagten H. Steudel
das Kind gleich nach ſeiner Geburt in den Jauchenbe
hälter geworfen und auf dieſe Weiſe getödtet habe.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
„„„5. Aus Thüringen, 10. Juli. Jn den Beſtimmungen

über die Benutzung bezw. Ausgabe der combinirbaren
Rundreiſebillete des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwalt-
ungen iſt auch die enthalten, daß das Vereinsgebiet in einem
Orte verlaſſen und in einem anderen wieder betreten werden
darf, und zwar ſelbſt mehrmals bei einer und derſelben Rund
reiſe. Dieſe Erleichterung iſt aber ſehr bald mißbraucht worden,
indem man combinirte Rundreiſebillete zu einfachen Tourfahrten
von einem Grenzpunkte des Vereinsgebiets zu einem anderen,
bezw. unter Einfügung eines unbenutzt bleibenden Coupons von
einem Grenzpunkte bis zur Anfangsſtation der Reiſe zu ein
fachen Reiſen nach einem auf oder in der Nähe der Grenze ge
legenen Punkte zuſammenſtellt. Nachdem dieſe mißbräuchliche
Praxis immer weitere Dimenſionen angenommen und ſehr er
hebliche r der Bahnverwaltungen n hat,iſt man zu der Ueberzeugung gelangt, daß mit der Beſeitigung
des eingeriſſenen Mißbrauchs nicht länger gewartet werden
könne und daß dieſe nur durch die völlige Streichung der das
Verlaſſen und Wiederbetreten des Vereinsgebiets für zuläſſig
exklärenden Beſtimmungen zu erreichen ſei. Dieſe Auffaſſung
theilt auch die PerſonenverkehrsCommiſſion des Vereins deutſcher
Eiſenbahnverwaltungen, welche für die diesjährige Generalver
ſammlung die in Rede ſepengt Streichung beantragt. Zwar
wurde anerkannt, daß dieſe Maßregel mit einer bedeutenden
Einſchränkung des bisherigen Verkehrs mit combinirten Rund
reiſebilleten gleichbedeutend ſei, indem dieſelben zu Reiſen von
und nach Ländern jenſeits des Gebietes der am Rundreiſever
kehr betheiligten Verwaltungen nicht mehr verwendet werden
können indeſſen werde einerſeits die in der bisherigen Ein
richtung liegende Annehmlichkeit und Verkehrserleichterung durch
die materielle Schädigung der Verwaltungen mehr als aufge
hoben, und andererſeits verliere die mit obigem Antrage ver
bundene Einſchränkung im Hinblick auf die Ausdehnung des Ge
biets der am Rundreiſeverkehr betheiligten Verwaltungen ſtets
mehr an Bedeutung. Da nun der Anſchluß der daäniſchen
Bahnen perfect geworden ſei, derjenige der Schweiz in ſicherer
h ſtehe und für den Verkehr nach Italien eine hinreichende
Anzahl feſter Rundreiſebillete aufläge, ſo könnten fortab lediglich
die Verkehrsbeziehungen nach Fränkreich. Rußland und dem
Orient etwas leiden, welche Einſchränkung aber doch nicht
wichtig genug erſchiene, um dieſerhalb eine im Jntereſſe der
Vereinsverwaltung dringend gebotene Maßregel zu unterlaſſen.

Handel, Verkehr und Jnduſtrie.
Bucareſter 20 Fres.-Looſe. Die nächſte Ziehung findet

am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 30 Mark
pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von Mk. 3 pro Stück.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
T London, 11. Juli. Der CaſtleDampfer „Duart Caſtle“

iſt geſtern auf der Ausreiſe in Capetown eingetröffen.
T Hamburg, 11. Juli. Der Poſtdampfer „Albingia“ der

Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat, von
Weſtindien kommend, heute Lizard paſſirt. Der Voſtdampfer
„Rugia“ derſelben Geſellſchaft iſt, von NewYork kommend,
geſtern Abend 9 Uhr auf der Elbe eingetrofſen.

Tages Kalender für Freitag 13. Juli:
Kal. Univ.Bibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
ab genommen. Börſen-Verſ.; Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 v. 8--12
Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothet: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im Kronprinzen. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Cafs David. Phuſikaliſch techniſcher Ciub: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8, Abends im
i dies Carl g. Halleſcher RadfahrerCiub: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule Abds. 8—10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muth
Abds. von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Männer- Turn
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. „Sängertreis“:
Ab. 8--10kh. Klausſtr, 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 8 „Para-
dies. Aich- u. Waageamt: 8-12 u. 226 Uhr. Votan.
Garten: 8-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachtwweiſung. guſpekter Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsftation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z, Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
verberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

lanne

Waſſerſtände.,.
bedeutet über, unter Null

Saale uns Unftrnut.
Fall Wucks

Halle 11 Juli 1.8612. Juli 1.9001 l 6.04
Trotha 158 2101 012Straußfurt [10. Juni W (11. Juli 1.3361 60.02

e.
Magdeburg 10. Juni 1.16 [11. Juli 1.14 0.02
Dresden 0.98 0.966 0.02Außig 0.08 4 0.08] lGebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 12. Juli 1888.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-CommanditAnth. 214. Mainz-Ludwigshafei ter

E.-Aktien 10420. 49 Ungariſche Goldrente 82,50. 495
u Anleihe v. 1880 84.20. Franzoſen 94,90. Oeſterr.
CEredit-Actien 157.60. Tendenz: Ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Ja anzu 168. Septbr.-Oktbr. 168,50. Beſſer.
Roggen: Juli- Auguſt 127.50. Septbr.-Oktober 131.50. Oktober

November 133. Beſſer.

V. n ſt Ilafer: Juli-Augu 50.piritus: 70er loco W 34.40. Juli Auguſt 33.60. 70er
SeptemberOktober 34.50. Höher.

Nüböl: loco 46. Juli-Auguſt 46. Septbr.-Oktober 45.90

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
achdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 13. Juli.
Schärferer Wind, ziemlich bewölkt bei leichten Nieder

ſchlägen, kühl.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 12. Juli. Eine volle Aufklärung dar

über, wie es möglich war, daß unſer edler Kronprinz und
Kaiſer in das Vertrauen eines Mackenzie verſtrickt
werden konnte, wird wohl niemals zu erbringen ſein. Ein
weſentliches Hülfsmittel für den engliſchen Arzt war die
Wegführung des Kronprinzen nach der Juſel Wight, von
da nach Schottland, dann nach Tyrol und ſo fort, immer

er Wilhelmfern von der Heimath. Was der alte Kai
darunter gelitten hat, kann man nach den wiederholten Be
fehlen, die er Bergmann behufs Ueberführung des Kranken
nach Deutſchland gab, nur ahnen. Es war nicht Sache
der Aerzte, über dieſes Capitel ſich auszu-
ſprechen; aber es enthält nicht die am wenigſten trau
rigen Stellen.

Bonn, 11. Juli. Die Dynamitfabrik zu Rönſak,
Kreis Altena, iſt durch eine Exploſion größtentheils zer
ſtört. Vier Arbeiter wurden getödtet.

Wiesbaden, 11. Juli. Am Hofe der Königin von
Serbien iſt man beſorgt, daß der Kronprinz heimlich
oder gewaltſam entführt werden könnte. Auch nächtlicher
Raub wurde befürchtet. Angeblich verdächtige Serben
ſollen kürzlich hier Wohnung genommen haben. Der Gou-
verneur des Prinzen muß während des ganzen Tages be
ſtändig an der Seite des Kronprinzen bleiben. Die früheren
täglichen MorgenSpazierritte ſind ſeit zehn Tagen gänzlich
eingeſtellt. Ueberhaupt verläßt der Kronprinz das Haus
nicht mehr. Der Prinz iſt ſtets in Begleitung der Wittwe
des Lieutenants v. Holthoff; früheren Hofdame der Kaiſerin
von Rußland, welche auch mit dem Kronprinzen meiſt auf
dem oberen Balcon der Villa ſichtbar iſt. Der ruſſiſche
General-Procurator der heiligen Synode, Pobiedonoszew,
ſoll angeblich hier eingetroffen ſein.

ien, 11. Juli. Der geplante Beſuch des Kron-
prinzen Rudolf bei dem König Milan in Belgrad
unterbleibt in Folge der Scheidungsangelegenheit des
ſerbiſchen Königspaares. Hiermit hängt die n von
der bevorſtehenden Abberufung des öſterreichi chen
Geſandten am ſerbiſchen Hofe, des Barons Hengelmüller
uſammen, der in erhöhterem Maße an der AngelegenheitLe genommen hat, als es den Wiener diplomatiſchen

Kreiſen erwünſcht iſt.
Paris, 11. Juli. Der ruſſiſche Botſchaft er in

Paris war gelegentlich ſeiner Ankunft in Vi
Gegenſtand einer Ovation von Seite der dortigen Bevölke
rung. Herr v. Mohrenheim ſagte, daß er von dem ihm
bereiteten Empfange tief gerührt ſei und daß er auch in
Dienſt ſein Möglichſtes thun werde, um Frankreich

ienſte zu erweiſen und die zwiſchen Frankreich
und Rußland beſtehende Union zu erhalten. Dieſe
Worte des Botſchafters wurden mit den Rufen: „Es lebe
Rußland! Es lebe Frankreich!“ begrüßt.

Paris, 11. Juli. Jn der Budgetcommiſſion erklärte
der Finanzminiſter Peytral bezüglich des Credits von
67 Millionen für die Befeſtigung der Häfen, daß
er augenblicklich noch keine beſondere Vorlage für dieſe
Ausgabe machen könne und ſchlug vor, dieſelbe proviſoriſch
auf die ſchwebende Schuld zu übertragen. Die Commiſſion
beſchloß, ihre Anſicht vorzubehalten, bis die Regierung ſich
über den finanziellen Plan zur Herbeiſchaffung dieſes neuen
außerordentlichen Budgets für die Marine ſchlüſſig ge
macht haben würde.

Tonlon, 11. Juli. Das Zuchtpolizeigericht hat nach
fünftägiger Verhandlung den Weingroßhändler Ville-
neuve von der Anklage, vergiftete Weine und andere
Getränke, welche ſchädliche Stoffe r verkauft
zu haben, e h verurtheilte denſelben jedoch
wegen Fahrläſſigkeit zu 20 Tagen Gefängniß und 100 Fres.
Geldbuße.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Agelika Henkes mit Hrn. Apotheker Aloys

Falckenberg (M.-Gladbach). Frl. Pauline Friedrich mit Herrn
Oberamtsbaumeiſter Heinrich Herrmann (Künzelsau. Oehringen).
Frl. Mathilde Meyer mit Hrn. Karl Schäffer (Buxtehude.
Kaltendorf). Frl. Emilie Hahn mit Hrn. Pfarrer Hahn (Backnang. Schrozberg). Verehelicht: Hr. Domainenpächter Bern

hard Schimmelpfennig mit Frl Mieka Krebs (Kolberg). Herr
Landrichter A. Hellmann mit Frl. Joſephine wartz (Eſſen)
Here Hugo Heſſelbarth mit Frl. Anna von Bünau (Moſe).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Landrath Wagner (Wittlich). Hrn.
Rechtsanwalt Moegling W e Hrn. Amtsrichter Fe
lix Offenberg (Naumburg Bez. Caſſel). Eine Tochter: Herrn
PremierLientenant Radler rei Hrn. Kgl. Bergſchullehrer
Dr. Riemann (Saarbrücken). eſtorben: Apotheker Karl
Schmitt (Tilſit).

Juſerat.
Taubſtummen--Anſtalt.

9 Mk. vom Schiedsamt St. Micheln und 13 M. von
der Parochie Holleben mit Benkendorf dankend erhalten.

Halle, 12. Juli 1888. KIot.,
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haſiſche Zeitung“ zu Halle.Berantwortlich: hege Fe e r t für Politik,

Ferilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Redaktenr
Dr. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles un eater; LouisLehmann ſür den Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm, 10— I Uhr und Rachm, zwiſchen i--9. Am beſtenendet man ſich ſchriftlich an die Che redattien Die h h
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 bends.

z
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Veilage zu 162 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 13. Juli 1888.

Van Houtens Ca ca o.
Bester mm Gebrauch PiIIigster. Veberall zu haben in Büchsen a a

3.30, Rm. 1.80, Rw. O. 95.
Bis auf Weiteres

verkaufe ich ſämmtliche Artikel zu ermäßigten Preiſen:
1Ltr. 1,50 rdbeerlimonade 1Ltr.1,75wbeerlimonade 7 3 en 7

Kirsehlimonade ſ.Witronenlimonade
garantirt rein mit feinfter Raffinade eingekocht-

W Flaſchen leihweiſe.BDngi. Biscuits
als: Alberfs per Pfund 90 Mixed per Pfund 115 4.

ijahi o per 1 Pfd. Pfd. a Pfd. Pfd.liebigs PFleischextract hCibils per Glas 1.50. Ma re Be per Glas 1.40. Kemmerichs
Bonillon p. Glas 1.50. emmerſchs Pepton p. Doſe 1.60.

14 Pfd 6 Pfd.- 4 Pfd 2 Pfd. 1 Pfd. DoſeGorned Beef e125. W.Amerik. Oehsenzungen e Marke, p. Doſe 3,257und h Beſten
Kronen- Hummer t P. -Doſe 1,15. e WMarken,
p. Doſe von 50, an. Glas 1,30. Deiicatess-i in Gelée v. 1 v
heringe in diverſen Saucen p. Doſe 1,25. Beſte Brabanter Sar lellen
p. Pfd. 1,00. Besig-Fesenz (Einmache-Effig) P Max Elb in DresdenFlaſche 95 Bstragon- und Rordeaux-Boesig, feinſtes Nizzner
LZaiaeei u. ſ. w. zu billigſten Preiſen.

S. PolIakK, Ieiprigerstr. 91.
Conservenfabrik und dätenewocnhng lusöö7

à PDamen- Mäntel- e eScene Vnter- und
Morgenröcke

Grosse Vrichstr. No. I
empftehlt

vom ein. bis elegant. Genre

Staubmäntel Do
M. 5,00, 6,00, 7,00 bis 15 M.

C. BuchalIa'sMagazin ſeiner Schuhwaaren
Gr. Steinſtraße 14 (Eckladen der Stein u. Mittelſtr.)

hält angelegentlichſt empfohlen:
Strandſchuhe ar verren und Damen,

e u. Pantoffeln, Liegante Mufter,
ſtlingsſchuhe, und eine.

chhaltiges Lagervorzüglicher Kinder und Mädchenbeſchnhungen.

Erneuter Eingang der Marke: R.
Otto Herz Co., Frankfurt a M

Meinen werthen Kunden zur achricht, daß ich mein Papier- und
Schiefertafelgeschäft en gros

zum Tinkenlſass,
welches wegen des Neubaues meines Hauſes Geiſtſtraße 26 und 27 (zu den

Thürmen) geruht hatte, wieder eröffnet habe.
Für das früher in ſo reichem Maaße zu Theil gewordene Wohlwollendankend verſichere ich auch ferner bei billigſten Preiſen nur gute reelle

Krause, Halle a S., Geiſtſtr. n. 27
(zu den 2 Thürmen).

T

x

epann unter obiger Firma eröffne.

Freybergs Garten. FuiNur einige Tage hier ausgeſtellt! ſolz- Rouleam. e

B W Zum erſten Male in Buropa. Se rich Wer 27 ne
O Mtr. 1,50eduinen-Karawanel paſe Arte

45 end aus 18 Perſonen, 14 Männern, 1 Scheikh, 2 Frauen, 2 Kindern, S verkaufe, um damit zu räumen S
10 Pferden, 5 Reit-Dromedare, eine Anzahl Schafe, Ziegen und Bedninen- zu jedem annehmbaren Preis.

Dieſelben werden ihre heimathlichen dUIIIM7- kPlrdeleeten

Sitten und Gebräuche vorführen, s aVorführung Nachmittag um 5 u. Abends 8 Uhr. Pormann Aruoll,

Concert von der Capelle des Hauses. nd nie
Entrs 30 z. Reſervirter Platz 50 43. Kinder die Hälſte. S t
J Die Direction. Stadt Theater

Freitag, den 13.Wolſ's tel, 13. und drittletztes Enſem e Waſtſpiet
Leipzigerſtraße Nr. 68. der Mitglieder des Wallnertheaters

[15542 in Berlin.d mitatr-voncert K. St Vorguügene
Kapelle der Merseburger Husaren.Von der Entré 30Anfang 8 Uhr. t 79 Uhr. 155635Sonnabend, den 14. Jul14. un vorleſtes ggſipiel.Gasthof zum alten Schwan. Zum leſten MJ Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Die Sternsehmuppe.

S umgegend theile er ebenſt mit, daß ich mit heutigem 2 Sonntag den 15. JuliTage Teleinei Grundſtück Letztes GaſtſpielGr Jteinetrasseo No. 30 Uein Freund Lehmamm.
einen der Neuzeit entſprechend eingerichteten Gasthof verbunden mit Aus

Circus
G. Schumann.

Ertra d. 13. ßeVo Ab. 8 Uhr
xtra große Vorſtellun ung

mit Auftreten der b fſptet
und Artiſtinnen u. führungder in der Dre ſur Thee

u. beſtgeſ verAus dem ind her-vorzuheben: ftreten des un- J
übertrefflichen ofen Feiters
Mr. Hodgini, des Mr.Dickson in ſeinen außer ren

lichen Saltomortales zu Pferde-
rand pas de deux aus-

geführt von Miss Victoria
und Herrn Max Schumann. S12 Rapphengſte vorgeführt

e e e e e t vom Director. Vorführung des
„BRrillant“ in allen Gang-
arten der hohen Schule geritten

von Sräub MarthaHoinann's aöhbel Die echbne e Wort
Alte n c S. 9 S Müller und xchülee i im Orient

Näh. Placate u. etempfiehlt ſein r es Lager von welösigeſertigten Möbeln in
allen Holzarten im einzelnen, ſowie in ganzen Ausſtattungen und liefert bin Sonnabend den 14 Jnli,Nachmittags 4 i

t [15559nen z n Billigste Preise. l. Kinder Verſchung
l 8 hö F t, zu ermäßigten Preiſen.Abds. 8 Uhr Große Vorſtellung

Hochachtend G. Schninaun

Bankgeschäft,

I S S. [1514Berliner Anfangscourse 12 Uhr.
Berliner Schlusscourse 4 Uhr.

Es wird meine Pflicht fein, durch Verabreichung nur
ter Speiſen u. Getränke mir das Wohlwollen der mich

Beehrenden zu erwerben. (15562
Gute Betten, ne Preise.e Hochacht JWilhelm Könler.

Restaurant Bürgergarten,
Reilſtraße 129.

Freitag, den 13. Juli Abends 8 Uhr 2
Gross. Gartenconcert.

Entré frei.
Der Garten iſt auf das Herrlichſte dekorirt und illuminirt

und bringen wir den angeneh Aufenthalt im Garten in
freundliche Erinnerung. [15558

Er CarlHeute Freitag Abends 8 Uhr

r. Iitair-Gonrort
der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36

Den beſten Kaffee
ergiebt die Miſchung des Bohnen-Kaffees mit dem

von Robert Braudt in Magdeburg.Kräftig, würzig m agſund im Verbrauch nicht theurer als die alten
Cichorienfabrikate, i er Bande anerkannt der vorzüglichſte

affeezuſa
Zu haben in vielen Colonialwaarenhandlungen.

Weitere Niederlagen geſucht. [14425
in größter Auswahl und in
ſtets neueſten Deſſins zup t engereHermann hischoſ,

2 Brandt-Kaſſee
Entré à Perſon 30 43O. Wiegert, Capellmei ter.W oldemar ThG68, Familienbillets 20 St. 3 ſindMarkt, „Stadt Zürich“ I. de thält ſich zur Vermittelung unſer ins Bankfach ſchlagender Geſchäfte haben annten Cigarrenhandlungen

beſtens empfohlen. [15205Grüne Tanne bei Zöberitz. vhit. Erfolg garantirt
innerha weniger Woche n

Sonnabend sehlachte fest;Gaſthof Gröbers
a a. den 15. Juli von KP77 Gesangsconcert,

gegeben v. Geſangverein „Laute“ ausGarten Concert. Halle. Anfang Uhr. Einen ge
nußreichen Abend verſprechend, ladetAbends BRall. Dazu ladet freund freundlichſt ein i ienicel.

b. Geb rauch von Prof.
Gerdes Haar- u ZartT elixir, vorzüg ſich Mittel

zur Beförderung d. Wac g

thums von Schnurr u.
Backenbart, ſowie Hauptr. Prs. p. Flag. nebſt

ebr.Anw. in 5 Sprachen
2 Mark. Abſolut unſchä d.
Gegen Na Hn. od. Einſo
des Betrages allein e h

lichſt ein R. Oste. direct zu beziehen dur9 2 Parfü fabrit venictor ia- Theater. D. Seitere, Dresden Prachonter a

Camen d Freitag, den 13. Juli 1888.5 Auftreten von Adolnh Dessau. Vorzn iglich ſchmeckende geriebene
Napfkuchen mit Vanilleguß, ſor eden 15. d. M. Tanz s i ie ſchöne Galsthee.Die ſchö e Gal t r altdent ſche Aſchkuchen empfiehlt twozu freundlichſt einladet

45. Gr. Ulrichſtr. 45. 15628 n. Beyer. Der verwunſchene Prinz. ch friſch Cart nen. Herreuſtr. 1.
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Fläche von 4 ha 73 ar 60 qm zur

Sommer FahrplaAbgang der Shenne e Paheyef Halle

na3.10, 4248, 6.348, 756*, 8258. 10.15 11.408, 1.40, 3.208,
3.8*, 6158, 7.15, 9.5, 10.47*, 11.--.

7.19, 9.51, 10.50 (fährt bis Cöthen), 11,31*, 1.24, 3.8, 5.50,
8.33, 10,29*, 12.35 (fährt bis Cöthen.

4.36*, 7.25, 9.18*, 140, 5.39*, 6. 8.55*, 9.19*,
11.35.

5.45, 739*, 10.15 11.9*, 11.40*, 2.5, 3.15 (fährt bis Naum-
burg 3.23*, 6.5, 9.35 (fährt bis Erfurt), 10.58*.

Leibzig:

Magdoburg:

Berlin:
Tüüringen:
Poſen: 40, 11. (fährt bis Cottbus), 1.33*. 7.20 (fährt bis Cottbus.
Caſſel: 5.10, 7.50 (fährt bis Eisleben), 9.--, 11.43*, 12.50 (fährt bis

Eisleben), 2.—, 5.50, 930 (fährt bis Nordh.), 10.37* 11.-
(fährt vis Figiehen

Vienenburg: 5. 7.45, 1 5, 6. 9.25 (fährt bis Halberſtadt.)Aukunft der Eiſenbahnzuge auf Bahnhof Halle

von:
Leipzig: 5.378, 7.9, 8.428, 9.43, 11.78, 11 28*, 1.12, 2.52, 4.278, 5.32

7378, 3.23, 8578, 10.26*, 12.38.
Magdeburg: 28 o le .52 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,

Berlin 421, 753 (komint von Bitterfeld), 10.3, 11.3*, 11.33*, 1.50,

T 4 n n furt), 9.13* (k t Erfurt),hüringen: 808 z 15 m von Erfu ommt von Erfuri von Weißenfels), 5.14, 5.33, 8.16, LS v 2 (kommt von Apolda), 11. 1ä.
Poſen: 7.6, 12.56, 7 9*, 10.14 (kommt von Eottbus).
Caſſel: 6.29 kommt von Eisleben), 6.55 (kommt von Nordhaufen),

7.14, 10.5, 12.30 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13, 7.10
(kommt von Eisleben), 8.55*, 10.35.7.5 (kommt von Könnern), 8.10 (kommt von Halberſtadt),
10.5, 1.16, 4.55, 8.50, 11.37.

bedeutet Schnellzug. 8 bedeutet Localzug.
Abgang und Anknnſe der PrivatPerſonenpoſten Po

Nach Salzmünde: 6. V. 3. N. Von Salzmünde: 10. V. 7.30 2aWrouoke Maggors Aben Fran

am 21. Juli und 15. Auguſt,
45 Tage Billetgiltigkeit

nach Münechen, Salzvurg, Reichenhall, Lindau ete-
mit anſchließenden Rundfahrten in alle Alpengebiete. Rückfahrt mit Unter
brechung und Schnellzugsberechtigung. Ausführl. Reiſeplan à 20 45 ſowie

Billets durch [15536Fulius Fricke's Buchhandlung in Halle und
Herrmann Wagner, Leipzis, Gellertſtraße 7/9.

Vienenburg:

en e

Ein friſcher Drausvort Pſerde, leichten und
ſchweren Schlages, iſt bei mir eingetroffen und ſtehen
dieſelben preiswerth zum Verkauf. (15544

Meyer Ssalomon,Halle aS. DSorotheenſtraßze e.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der n r. ſollena. die im Grundbuche von Coßdorf Band I. Fol. 261.

p. Wenzendorf Band I. Art. 8auf den Namen des Landwirths Friedrich Hermann Seinnoia
Cornicelius in Coßzdorf in Coßdorf und Wenzendorf, ſowie
in der Flur dieſer Ortſchaften belegenen Grundſtücke, nämlich

zu a. Kartenblatt 1. Parzelle 172/105 von 16 ar 10 qm mit r
Nr. 26 und Nebengebäuden zu Coßdorf und die Grundſtücke Kar
tenblatt 1, Parzellen 219/134 3, i b, 189/107, 133/42 e d e,
Kartenblatt 2 Parzellen 48/10 a—t, h u. i, 1--3, 57/28, 54/29 a
bis d, Kartenblatt 1, Parzellen 110 à d, 111, 118 a bzu b. Kartenblatt 2 Parzeile 80 G

am 30. Auguſt 1888, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.

Die Grundſtücke zu a. ſind ausſchließlich der Parzelle 1 172/105 mit
5673/100 Thaler Reinertrag und einer Fläche von 18 ha 62 ar 40 qm einſchließ
lich obiger Parzelle zur Grundſteuer, mit 75 G Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer, die Grundſtücke zu b ſind mit 155/00 Thaler Reinertrag und zie

Grundſteuer veranlagt. h g aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes und Grundbuchartikels,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen,
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen
werdenDas Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 30. Auguſt 1888, Nachmittags 3 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Mühlberg, den 4. Juli 1888.
Königliches Amtsgericht.

Ausſchreibungen.
Die Herſtellung der Maurerarbeiten zur Aufführung der entlang der

Dreyhauptſtraße von der Klausbrücke bis zur Salzgrafenſtraße zu erbauenden
Ufermauer ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donuerstag, den 19. Juli d. J. Vorm. 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen Husliegen. auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können

Die Lieferung von 1500 Tonnen Portland-Cement zur Herſtellung
der Ufermauer entlang der Dreyhauptſtraße von der Klausbrücke bis zur
Salzgrafenſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Die Lieferung von 700 ebm. Saaleſand zur Herſtellung der Ufermauer
entlang der Dreyhauptſtraße von der Klausbrücke bis zur Salzgrafenſtraße
ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Die Lieferung von 3100 ecbm. Porphyr-Bruchſteinen und zwar von 600chbwm. ausgeſuchten ſur zu bearbeitende Anſichtsflächen und von 2500 ecbm. um

aufgehenden Mauerwerk für Herſtellung der Ufermauer eutlang der Drey-
hauptſtraße von der Klausbrücke bis zur Salzgrafenſtraße ſoll im Wege der
Wettbewerbung vergeben werden.

Die Lieferung von ca. 200 ebm. gelöſchtem Kalk zur Herſtellung der Ufer
mauer entlang der Dreyhauptſtraße von der Klausbrücke bis zur Salzgrafen-
ſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag, den 19. Juli d. J. Vorm. 10 Uhr

auf dem Stadtbaumte einzureichen. woſelbſt die Bedingungen ausliegen.
Halle a. S., den 160. Juli 1888.

Der Stadtbaurath.
Lohauſen.

Bekanntmachung,
Holzverkanfstag in Camburg betreffend.

Die in früheren Jahren üblich geweſenen Holzverkaufstage während
des Camburger Vogelſchießens fallen in dieſem Jahre wegen Nichtabhaltung
des Lehteren aus und iſt dafür ſeitens des Vorſtandes der privilegirten
Floßkommun n der oberen Saale

Sonntag der 5. Auguſt d. J.als anderweiter Hehrertauſettt in Camburg
beſtimm rden, wozu Jene freundlichſt eingeladen werden.Kah ig a. e den 10. Juli 188

Der Vorſtand der vrivil. Floßkommun daſ.
Heinrich Werner in Oberkroſſen. e

Verantwo rtlich L. Lehmann (IJnſerate) Halle a. S.

[15540

o 40 9
Brüderstr., 6HALLE A. S. 9

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet von Uhr.
Fernſprecher 151

für Halle und auswär ts.

4200 Mark
von pünktlichem Zinszahler auf
ein gutes Zrundſtäg geſucht. Off.
bef. unt. Z. u. 24045 Rud
Mosse, Halle a/S.

1200 THIp.
auf hieſiges Grundſtück in guter
e der täte Wort 3

n pünktlichem Ziuszahlegeſucht. Off. bef. unt. w.

Grundſtück

in der Nähe der Magdeburgerſtraßemit 10,0060 Mark Anzahlung e
kaufen geſucht. Offert. beſ. unt.

De 4 Budolf Mosse.Faue a S

Ein ſtrebſamer, energiſcher, in allen
Zweigen der Landwirthſchaft er

theoretiſchfahrener Nervalter, u. praktiſchli

gebildet, 27 J. alt

die beſten e u. Se J
t per 1. Okt. ähnl.,

oder auf ein Gut v. 300 600 Mrg.
Jnſpektorſtelle. Off. erb. unt. K. ſo
9000 an Rud. Mosse, Leipzig.

herrſchaftlich einBeletage, gerichtet, 6 Stub. S
u voll. Zubehör 1. Oktob. zu verm.
14851] Königſtraße 15 part.

Merſeburgerſtr. 30
verſchied. r ſof. od. 1. Juli
von 150-360 .4. zu vermiethen.

Fierdahn. Directiousbeirt Erfurt.
Neubau Naumburg-Arteru.

Bauabt r
Der Abbruch und Wiederaufbau

h r auf duNaumburg ſoll ungetheilt öffentli
verdungen werden. undmit der Aufſchrift: Verdingung desBaues eines Jenſtgebandes der ehene

Angebote ſind bis 21. Juli Vor-prrrag 11 Uhr der Königlichen Eiſen
bahn r x zu Naumburg a/S.
einzureichen und werden alsdann in
n der Bieter eröffnet.

eichnungen und Bedingungen ſind
daſelbſt einzuſehen, letztere auch mit
Verdingungsanſchla chlag gegen 3 tfreie
Einſendung von 1 20 4 ebendaher
zu beziehen.

Sir 3 Wochen.ie Verdingung erfolgt auf Grund
der in den Regierungs-Amtsblättern
bekannt gegebenen Bedingungen für
die Bewerbung um Arbeiten und
Lieferungen. (15479Der Abtheilungs-Banmeiſter

Hiesgen.
Handelsregiſter

des m nZufolge Berg bonrs. Juli 1888
ſind an demſelben Tage folgende Ein S
tragungen erfolgt:

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, wo
ſelbſt unter Nr. 504 die hieſige offene
Handelsgeſellſchaft in Firma:

Degenkolbe Thomas
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch
geſgheitige Uebereinkunft auf-
gelö

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter
1652 die Firma:

„Bruno Becker“
mit dem Orte der Niederlaſſ ung:
„Halle a/S.“ und als deren Jnhaberder Fabrikbeſißer Guſtav Bruno
Becker z Halle aS. ein getragen.

Halle a/S., den 3. Juli 1888.Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Die Geſellſchafter der unter der
Firma:

„Müller Pilgram“
mit dem Sitze zu Leipzig und
pwWigpis erlaſung in Halle a/S. am
I. Juli 1887 begründeten offenen Handelsgeſellſchaſt ſind:

1. der Photograph und Portrait-
maler Carl Wilhelm z CChcXaaMüller zu Leipzig,2. der Kaufmann Eduard Pilgram,
früher in Leipzig, jetzt r
Halle aDies iſt unter Nr. 693 unſeres Ge

ſellſchaftsregiſters ins ager worden.
Halle aſS., den 4. Juli 1888.Königl. Abtheilung VII.
Bekanntmachung.

Die diesjährige e von
den hieſigen Commungalanpflanzungen
ſoll am

Mts.,Wontge den eVorm. ündrin unſerm an öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden wozu
Pachtluſtige mit dem Bemerken einge-
laden werden, daß die Bekanntmachung
der Bedin aungen im Termin erfolgt.

271 55 ;35]
n 7- der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitu

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11 geöffnet von igr

Lönnern, den 4. Juli 1888.
Ter Magiſtrat.

000 Mark
Ter e erſte Krotoer auf mein Mitte

tadt legenes Hausgrundſtücka St tütdagleigern Sſrot t
erten bef. die e unterS. 100. s [16547
36 000 Mark

t erſte Hypothek zu 4'/2
t geEeebacleiber wollen a

d uunter Nr. 50 in der Exped. d
abgeben.

15,000 Mark ſex zweite Hypo
7 auf mein Grundſtück in der Nähe
des Waiſenhauſes per 1. Otto cr.

geſucht. [1554Fern bitte unter M. 70 in Jer
d. Ztg. niederzulegen.

Obst-Verpachtu n.
Die diesjährige Obſtnutzung d. z.

Ritterg. Canena geh. Gärten ſoll
ſof. aus freier Hand verpachtet werden.

Guts-Verkauf.
Ein einzeln gelegenes, pruent

rentirtes Landgut mit guten Wirth-
ſchaftsgebäuden in der Größe von 52
ne Felder, Wieſen, Teichen mitſchönen Ohſtplantagen. ſteht Veränder
ungshalber, Stunden v. Gera, zum
Verkauf. Bei dieſem Areal b befindet
ſich ein reiches Thon- u. Lehmlagervon 10--12 Hectaren, beſtes Material
für Rohbauſteine. Das Gut würde
ſich ſeiner ſchönen Lage wegen zu einem
Landſitz für eine Familie eignen
Selbſtkäufer werden gebeten ihre Adr.
unter Ch. V. P. 385 bei G. L
Daube 4 Co. Gera niederzulegen.

Gutsrerkauf in Iolstein.
n n n halber ein beſ.ſchön. Gut, nahe Hamburg unw.

Bahnſt., 800 Morg. arrond. Acker u.
Wieſen, herrſch. Gebäude incl. vollſt.
leb. u. todt. Jnventar u. Ernte für den
50fachen Grundſt. ine Ford.

162,000. Anz. durch Stareka Feitersen in Barmſtedt, Holſtein.

Engliſche Schafböcke,
im Preiſe von 80 bis 50 ſtehen auf
dem Kammergut Roßla am Harz zum

erkauf Schaceper G Co.
eZu verkaufen.

Ein ſchön gelegenes Grundſtück in
HalIe, eignet ſich vorzüglich zu einem
feinen Reſtaurant, iſt unter ſehrgünſtigen Bedingungen preiswerth
zu verkaufen. [15550

Näheres bei J. Barck Co. hier.

Verw alter Gesnueh.Ein junger Oeconom, praktiſch und
theoretiſch eltet im Beſitz guter

eugniſſe, jetzt auf einem Gute in
hüten thätig, ſu e zum Auguſt

September anderweitig Stengals Verwalter. Offerten unter O.
befördert die Exped. d. Blattes.

Erſter Verwalter
zum J r J ritt geſucht. Aufan 33
ge halt 500 (15472Rittergut Oueis b. Halle.

Kohlenbranche.
Geſucht wird ein tüchtiger junger

r für den Beſuch der auswärtigen
und J Nur ſolche,welche ſich zur Reiſe gut qualiſiciren
oder bereits mit gutem Erfolge reiſten,

finden n [15479Franko Offerten mit Angabe der Gehaltsanſprüche (bei freier Station)
werden erbeten unter L. L. 13 poſt-
lagernd Nordhauſen.

Zum 1. oder 15. Auguſt ſucht ein j.
intellg. Mann welcher mit Pferden
umzngehen verſteht, eine Stelle als

utſcher oderr

Gute t de ſtehen zur Ver
fügung. Gefl. fr. Offerten unter M.
14 an die Exped. d. Ztg. [15170

Lehrlings-Geſuch.
Ein hieſ. fein. Tuch- u. Herren

garderobegeſchäft ſucht einen jungen
Mann in die Lehre. [15439

Gefl. Off. unter A. Z. 5645 an
J. Barck Co. hier erbeten.
Wirthschaſterinnen-Gesuech!

Mehrere n r werdenRittergütern in Bayern u. Prov.
bei 240 C G

geſucht. e mit Zeugn. Abſchr.
alle a. S., Brüderſtr. 17 p. l. erbeten.

Eine Mamfſell,in See und Ziiwietbideſt er
fahren ucht zu ſofort oder 1. AuguſtRittergut BRurghoilzhausen

bei Eckartsberga. [15537

Aelt. u. jüng. Land Wirthſchafterin

eh. p. a. ſofort

erhalt. ſof. u. 1. Octb. Stellen d.
Pauline Vieckinger, ob
Ulrichſtr. 4. 15253

Wirthſchafterinnen Kochmannſells, Verkäuferinnen Köchin,
Stuben, Haus u. Kindermädchen
erhalten Stellen durch h
Fleckinger, gr. Ulrichſtr. 4.

Verkaufe ſehr preiswerth: 11jährige
dunkelbraune Stute, ohne Abzeichen
fehlerfrei, complett geritten, flotte
Gänge, trägt jedes Gewicht. [15292

Naumburg a. S.
TölkKe, Lieute nant.

Kinderwagen,
an. noch faſt neu iſt zu verkaufen.
15457) Kaiſerhof, 1. Etage.

Ger. Hinterſchinken,
J ohne Bein, reelle Winter-

waare r feſt, roh en offerirtà Pfd tgentder billig. Verrn al gegen Nachnahme
ühnast, Neidenburg O Pr.

Lehrm und thonfreier geſiebter
Bausand iſt von morgen ab zu
haben. Südſtraße Nr. 2.

er 000203005anrten Vogln,
große Märkerſtraße 27 I.

8 Annoncenannghme
S für Halliſche Zeitung u. alle hie
S ſigen und auswärtigen Feſnngen, 578

Kunterhrochengredftnet v.
S

S

S8 u tüchtiger Schmiedege elle
wird geſucht, in der Näheeine welcher auch ſpäter
die W elle pachtweiſe über

2 erten unteran Hnanasen-
S

ein v o gler, Weimar.
n

Offene und geſnchteZielen

Stellengeſnche

und Angebote
ſaresendite Verbreitung durch

Hallische

Iuseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit-eilte zu 15 werden in der

Expedition
gr. Märkerſtraße 11

e
n Korgens bis 7 Uhr Aben

Eine m d W wird geſ.sſtraße Nr. 10 part.

Vermiethungen.

Schwetschkestr. Nr. 242,

Wzopnpoer zu 60, 65, 70, 95, 150und 160 Thlr., ferner 2 Läden mit
Wohnung zu 265 und 220 Thlr.

1. Oktober oder früher zu
miethen.Raberes im Hauſe ſelbſt oder Fern

Eigenthümer

Aug. Hensel.
Köni gſtraß e 24,

2. Etage, greß Logis, 4 3, K.

K. u. Zub. zu vermiethen. (15529

Jm Hauſe Wuchererſtraße 40 iſt
z. J. October zu vermiethen 1 ParterreWohn beſtehend aus 2 gr. Stuben,

Ztuben, Kammer, Küche un
S ubehör; Parterre Woh b aßerestuben, m eng Zubehör. Näheres

Steintw [15172Jm Riſe Friedrichplatz 4 iſt ſofort

oder ſpäter zu erweribe die herr
ſchaftlich und mit allem Comfort ein
u Bel-Etage. Näheres Stein-

eg 3

Jn einem feinen Hauſe, Nähe der
oberen Leipzigerſtraße, ſind 4 elegante
Zimmer, Küche rc. mit ſchöner Aus-
ſicht an ruhige Miether per 1. Oktbr-
a. C. zu vermiethen.Se KRiiters Piano-Ma
Leipzigerſtr. 71.

Neubau Knuhgafſſe 8 ſind noch einige
Wohnungen von 2 Stub., 1--2 Kam.
Küche u. Zubehör zu 75 i10 Thlr. zverm. Zu erfrag. gr. Berlin 15, So

Freundl. Wohnung z. Iggrub, 2 Kam.,Küche, Entree u. Zubehör. Je erfrag.
Wörmlitzerſtraße 43, I. links.

Hochherrschl. Wohnung mit
Garten p. Oktbr. Wilhelmsſtr. 21 a.

ypenna für 260 zu vermiethen
141 Henriettenſtr. 11.
e
d

Rudolf Mosse, Halle a/8,
Nrüderotragse G I.

e re j die beord
aller Art in die beorder-Annoncen ten oder dem ſeweiligen

Zweck passendst, Zeitungen und
rechnet nur die Ori zie der

Zeitungs- Expeditionen
W Fernsprecher No. 161.

De
eder ehe erregt

c
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Halliſchen Zeitung.

13. Juli 1888. e. 28.

Beſondere Brilage zur
Halle a /S., den

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S

Bericht über comparative Fütterungsverſuche an Kalbern

mit: 1) r und Leinſaamen,
2) Kälbermehl I von Carl Hirſchberg,
3) Kälbernahrung und Kälbermehlen von Großwendt Blunck.

Von Gutsbeſitzer Hugo Lehnert, Miersdorf, Kreis Teltow.

Die Frage: „wie ernähren wir unſere Kälber in einer dieſer Wirthſchaftsweiſe, um ſo weniger, als er ſtets mit
ihre Geſundheit und ihr Wachsthum erfreulich fördernden oft recht hohen Verluſten, die bei den viel höheren Preiſen
und doch möglichſt billigen Weiſe“ iſt eigentlich immer auf für Nutzvieh als für Schlachtvieh immer eintreten werden,
der Tagesordnung, und die vielen Anfragen in unſeren verbunden iſt.
landwirthſchaftlichen Zeitungen zeigen ſo recht deutlich, wie Alle dieſe Uebelſtände ſind beſeitigt, die beſprochenen
vielfach hier eine Belehrung gewünſcht wird. Als die ge Wirthſchaften kommen in die Lage, ihren Bedarf ſelbſt auf
deihlichſte gilt die Milch der Mutter, von der das zuziehen, wenn wir eine Kälbernahrung finden, bei der ſich
Kalb ſeines Lebendgewichts, Bullenkälber zur Zucht die Kälber gleichmäßig gut entwickeln und nur ein ganz
etwas mehr, zur täglichen Nahrung erhalten ſollen, die geringes Quantum Milch bedürfen. Die Aufgabe, eine
Vollmilch ſoll durch 6 Wochen die alleinige Nahrung ſein ſolche Kälbernahrung zuſammenzuſetzen, ſchien mir immer
und erſt dann, ſehr allmählich, durch andere Nährmittel er eine überaus wichtige; zufriedenſtellend gelöſt, muß ſie einenſetzt werden. Am leichteſten und ohne Störung, in gleich vollſtändigen Wandel ſchaffen, die Auſzucht überall begün-

mäßigem Wachsthum, entwöhnen wir das Kalb von der ſtigen, und auch dort möglich machen, wo an ſie bisher
Vollmilch, wenn wir täglich Liter derſelben durch ab nicht zu denken war.
genommene ſüße Milch erſetzen, bis dieſe, neben ſtark ge- Die hohe Wichtigkeit dieſer Frage ließ mich die Be
kochtem durchgeſeihten Leinſamenſchleim, von etwa 150 bis richte des Herrn Dr. Giersberg-Eimsbüttel über die Kälber-
200 gr Leinſamen, dabei etwas beſtes Heu zum Knabbern mehle von Carl Hirſchberg Hamburg ſowie ferner diejenigen
die volle Nahrung bildet. Ebenſo allmählich iſt dann wie der Herren Dr. Stutzer-Bonn und Profeſſor Kirchner-Halle
der die abgenommene ſüße Milch durch Buttermilch, dicke über die Kälberfuttermehle von Großwendt BlunckHam-
Milch (Schlickermilch) mit allmählich ſteigendem Zuſatz von burg mit großem Intereſſe verfolgen und entſchloß ich mich,Hafermehl, Erbſenmehl, Leinkuchen c. zu erſetzen, mit dieſen Futtermitteln aus beiden Fabriken einen com

is alle Milchrückſtände in der 10. oder 11. Woche ganz parativen Fütterungsverſuch mit mehreren Kälbern zu machen.
fortfallen. Nach drei Monaten kann dann auch das Trän Da ich für meine Wirthſchaft den Dünger aus Berlin be
ken aufhören, das Futter trocken, mit einem Nährgehalt von ziehe und nur ein Paar Kühe zum Bedarf halte, konnte
1: 5, und als Tränke reines Waſſer gereicht werden. Bei ſ mir die eigene Wirthſchaft nur ein Wilſtermarſch Kalb
dieſer ſorgfältig durchgeführten Ernährung gedeihen die Käl- ſtellen. Jch hatte aber der Berliner Molkenkur- Anſtalt
ber gleichmäßig gut und vergelten die gute Pflege durch hochtragende Schwyzer Original Kühe (Rigivieh) geliefert
ſpätere zufriedenſtellende Leiſtung; ſie bedürfen, ſo ernährt, und bekam von dort 8 Schwyzer Kälber. Herr Hirſchberg
aber 400 Liter Vollmilch und 170 Liter abgenommene Milch. und die Herren Großwendt Blunck hatten mir bereit

Dieſer große Milchbedarf iſt ganz beſonders der Feind willig ihre Futtermittel zur Dispoſition geſtellt, der Erſtere
der Aufzucht; alle Wirthſchaften, die die Milch durch direk einen Sack, die andere Firma ein größeres Quantum. Carl
ten Verkauf, ſei es an einen Milchpächter, ſei es an direkt e liefert zwei Sorten Kälbermehl, Nr. 1 eiue fett
gewonnene Kunden, verwerthen, können die Milch zur Kälber reichere Sorte für die jüngeren Kälber, Nr. 2 der Zuſam
aufzucht nicht erübrigen, ſie müſſen zuerſt den Verpflich menſetzung gleicher Theile voller und abgerahmter Milch
tungen ihren Abnehmern gegenüber nachkommen, um ſich entſprechend für die älteren Kälber. Nr. koſtet der Cent
den regelmäßigen, glatten Abſatz ihrer Milch zu ſichern. ner 11,50, Nr. 2 10,50. Großwendt Blunck fabri
Nicht viel anders liegen die Verhältniſſe in Wirthſchaften, ciren für ganz junge Kälber eine Kälbernahrung mit
die durch Käſe oder ButterVerkauf an ſtändige Kunden garantirtem Gehalt von 209/, Fett, 2501, Protein und 40
ihre Milch verwerthen, auch ſie werden r Rindvieh -50 e den Centner zu 22,50, für ältere
aufziehen, ſondern die Milchrückſtände beſſer durch eine Kälber ein Kälbermehl Nr. 1 mit 20, Fett, 300, Pro
große Schweinehaltung verwerthen. Wir ſehen auch in den tein und 30-—35 Kohlehydrate pro Centner 11,50,
allermeiſten dieſer Wirthſchaften, daß ſie keine Aufzucht von Nr. 2 mit einem garantirten Gehalt von 15 Fett, 30
Rindvieh treiben, ſondern die abgemolkenen Kühe durch Protein und 30——360, Kohlehydrate à Centner zu 10.50.,
friſchmilchende erſetzen und ſo ein beſtändiger Wechſel im Die Kälbernahrung ſoll in wenig Waſſer angerührt,
Kuhſtall, ein beſtändiger Handel, degfe und Verkaufen in dann in dem Verhältniß von 1 Pfd. Mehl zu 6 Pfd.
ihnen ſtattfindet. Der häufige Wechſel im Kuhſtall ver Waſſer, wie ich es fütterte, lauwarm Waſſer zugegoſſen und
mehrt aber die Gefahr der Einſchleppung einer Krankheit das Ganze unter beſtändi en Umrühren (es brennt leicht
recht ſehr und gehört gewiß nicht zu den Annehmlichkeiten an) gut aufgekocht werden. Die Kälbermehle 1 und 2 bei-
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der Firmen brauchen nicht gekocht zu werden, ſondern wer
den kurz vor dem Tränken im warmen Waſſer wie
mengt, in dem Verhältniß von Waſſer zum Mehl
und findet die Bereitun a Tränken am zweckmäßigſten
unmittelbar vor jedem Tränken ſtatt.

Bei dem Tränken iſt ſtreng darauf zu halten, daß das
Saufen eine Temperatur von 289 Reaumur hat.

Mir ſtand nun zunächſt nur das Hirſchberg'ſche Käl
bermehl J zur Verfügung. Die Kälbernahrung und das
Kälbermehl von Großwendt Blunck war noch nicht an
gekommen, und da es mir hauptſächlich darauf ankam, feſt
uſtellen, in welcher kürzeſten Friſt die Milch zu ent
ehren, welches ger ne Quantum von ihr zur Ernährung

nöthig ſei, mußte ich die Fütterung beginnen und wähltezum Vergleich neben dem Hirſchber ſchen Kälbermehl I fein
ausgeſiebtes Hafermehl und Le Das Hafermehl
rührte ich in gleichem Verhältniß des Mehls zum Waſſer
mit lauwarmem Waſſer an und ließ es aufkochen; den Lein
amen ſetzte ich mit vielem kalten Waſſer an, ließ ihn langb und dann lange kochen, ſo daß gut die Hälfte des

aſſers verdunſteteß und preßte den Leinſchleim durch ein
Tuch, ſo daß alle Rückſtände zurückblieben.
Dieſer Leinſchleim wurde der Hafermehl Suppe a
die Milch bei dieſer wie bei dem aus dem Hirſchberg'ſchen
und ſpäter aus dem Großwendt Blunck'ſchen Mehl be
reiteten Trank kurz vor dem Tränken hinzugegoſſen. Ge
tränkt wurde pünktlich Morgens 6 Uhr, 11 Uhr, 4 Uhr,
9 Uhr Abends, die Kälber liefen frei herum in kleinen
Buchten und bekamen in der 3. Lebenswoche ein wenig
allerbeſtes Wieſenheu in die Raufen, das ſie ſo ſpielend

eſſen lernten und das ganz nach Bedarf vorgelegt wurde,
o daß ſie etwa in der 5. und 6. Lebenswoche pro Stück

und Tag 1 Pfd. verzehrten. Es kamen zum Verſuch am
1. März:

Gewicht am 1. März

1. Wilſter Kuhkalb 20 Tage alt 100 Pfd.
2. Schwyzer kalb 77 973. Schwyzer Bullkalb 17 112
4. Schwyzer kalb 158 955. zer Kuhkalb 7 906. Schwyzer Kuhkalb 2 95Dieſe 6 Kälber hatten bis zum 1. März alle 6 bis 9

Liter Vollmilch bekommen, ſie erhielten von da ab:

8. 28 10966 28 1257. 22 z e 120 I I 10 Iin Jht un der gi bis 22 M yUeberzeugend er Fi i März hervor, e Kolbermehl I von Hirſchöerg entſchieden beſſer

futtert als die Zuſammenſetzung von Hafermehl mit Lein
amen:

wog beim Beginn, 8. Mürz, 100 Pfd. jetzt 102 Pfd.,
ealſo 2 Zunghme.

2 wog 97 Pfd. jetzt 98 Pfd., alſo 1 Pfd. Zunahme.
4 wog 92 Pfd. jetzt 97 Pfd., alſo 5 Pfd. Zunahme.
3, das Hirſchberg's Mehl erhielt, wog 114 Pfd. jetzt 120

mealſo 6 Pfd. me.
Dabei iſt daß bei dem Mehl von Hirſchberg
das Kalb nicht krank wurde und ſtetig, wenn auch recht
wenig, zunahm. Die Fütterung der vergangenen Woche
eigt wieder, daß 6, 7, 8, die bis dahin nur Vollmilch erhiclten, ſofort das Hirſchberg'ſche Kälbermehl wie die Groß

wendt Blunck'ſche Kälbernahrung gern aufnahmen, dabei,
beſonders bei der letzteren, erfreulich zunahmen.

Nr. 8, ich betone es beſonders, war alſo 9 Tage,
Nr. 7, 15 Tage alt, als die Kälber für 7 reſp. 8 Liter
Vollmilch die vorſtehende Nahrung erhielten. Die Fütterung

vom 22. Mätz an, bei der jetzt das Häfermehl ganz fort
fällt, war die folgende:

Nr. 1 Hirſchbergs Mehl, 2 Literpro Tag 1

und 1 Pfd.

2

abgerahmte Milch.
Nr. 2 und 3 pro Tag 1 Pfd. Kälbernahrung

Kälbermehl I, beide Futtermittel von Groß
wendt Blunck.

Nr. 4 und 5 à 2 Pfd. Kälbernahrung von Gr. Bl., 3
Liter abgerahmte Milch.

Nr. 6 12/, Pfd. Hirſchbergs Mehl I, 2 Liter Voll
milch, 3 Liter abgerahmte Milch.

Nr. 7 und 8 1 Pfd. Kälbernahrung Gr. Bl. à 1 Liter
Vollmilch, 4 Liter abgerahmte Milch.

Nr. 9 das am 24. März hinzugekommene war ein
Schwyzer Kuhkalb, wog bei Ankunft 102 Pfd.,
es erhielt weiter Vollmilch bis 8 Liter pro Tag.

Die Waage ergab nach I Fütterung dieſer Rationen
am 29. März das folgende Reſultat:
1. 48 Tage alt wog 109 Pfd., Zunahme 7 Pfd.

46 r 105 e 74 b 131 114. 45 e 1195. 35 e e e 119 v J 13 er6. 3909 133- v 87. 29 e 130 e 190259 1390 1839. 12 106 4 „in4/, Tag.Das Reſultat der Fütterung war alſo ein vorzügliches, be
ſonders bei den Nährmitteln von Großwendt Blunck.

Die Fütterung wurde nun wie folgt verändert:
1 13/, Pfd. Kälbermehl I von Hirſchberg.
2, 3, 4, 5 pro Tag und Kalb Pfd. Kälbernahrung, 17Pfd. Kälbermehl I, beide Futtermittel von Wo

wendt Blunck.
6, 7, 8 pro Tag und Kalb 1 Pfd. Kälbernahrung und

1 Pfd. Kälbermehl I von Großwendt Blunck.
9 n Pfd. Kälbernahrung und nur 4 Liter abge

rahmte Milch.
Das Gewicht war am 5. April:
1. 55 Tage alt wog 113 Pfd., Zunahme 4 Pfd.

2. 52 e u 112 e er 7 er3. 52 J t 141 e 10 r4. 50 117 T5. 42 1239 106. 27 139 67. 36 er e 141 er e 11 r8. 30 131 119. 19 112 6r mache ich beſonders auf Nr. 9 aufmerkſam, dem 12
age alt die ganze Vollmilch entzogen und nur 4 Liter

W Milch gegeben wurde. Das Kalb ſoff gut
un So dabei gut.

om 5—. April wurde gefüttert:

7 5 4 5 pro 73 7 e m. Pfd3, 4, 5 pro Tag Kälbernahrung, 2 Jälbernet don Großwendt Blunck.

6, 7, 8 pro Tag 1 Pfd. Kälbernahrung, 1 Pfd. Kälber
mehl I von Großwendt Blunck.

9 pro Tag 2 Pfd. Kälbernahrung von Großwendt
Blunck und 3 Liter abgerahmte Milch.

Die Kälber wogen am 12. April:
Nr. 1 62 Tage alt wog 120 Pfd., Zunahme 7 Pfd.

2 59 114 2e v ff r322 188II 4 57 r II t 119 l II 2 e5 49 a e 131 36 44 u e 141 23
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926 116 n 4Gefüttert wurde vom 12. April an:
Nr. 1 2 Pfd. Hirſchbergs Mehl I.

2, 3, 4, 5 1 Pfd. Kälbermehl I, z Pfd. Kälbermehl
Aug7n Großwendt Blunck pro Tag und

alb.

Nr. 7 43 Tage alt wog 145 Pfd., Zunahme 4 Pfd.

m 8 37 43 12r

6, 7,8 pro Tag und Kalb 2 Pfd. Kälbermehl I von
Großwendt Blunck.

a 9 2/, Pfd. Kälbernahrung, 1 Pfd. Kälbermehl
I, 3 Liter abgerahmte Milch.

Nach neun Tagen, bis wohin die Kälbermehle bis auf
Kälbermehl II v. Gr. Bl. verfüttert waren, am 21.
Art wogen:

r. 1 71 Tage alt 130 Pfd., Zunahme 10 Pfd.

er 2 68 e e 123 e 97 95 e 160 12a 2 66 124 v 59 58 139 8e 53 e 145 2r 7 52 r er 154 er 98 46 v 156 e 139 35 123 e r 7Die Kälber haben, abgeſehen von den genannten Stockungen
bei Hafermehl und Leinſamen, bei dem Beginn der Fütte-
rung ſtets mit vollem Appetit ihre Ration verzehrt, ſind
ſtets geſund geweſen und ihre Munterkeit zeugt von einem
tadelloſen Wohlbefinden. Soweit dieſer eine Fütterungs-
Verſuch maßgebend ſein kann, zeigt er, daß im früheſten
Alter durch die Kälbernahrung von Gr. K Bl. die
Vollmilch erſetzt werden kann, wie daß dieſe dann wieder
im vorſchreitenden Alter ſehr angemeſſen durch das Kälber-
mehl I und II von Gr. Bl. erſetzt wird. Auch von dem
Hirſchberg'ſchen Mehl haben wir geſehen, daß es beſonders
für die älteren Kälber ein ſehr zuſagendes Erſatzmittel der
Milch iſt. Feſthalten müſſen wir aber daran, daß bei der
Kälbernahrung die Hauptſchwierigkeiten in der Ernährung
der erſten Lebenswochen liegen, daß dieſe 6 Wochen den
Hauptbedarf an Vollmilch beanſpruchen und wir bis heut
kein Erſatzmittel der Vollmilch kannten, das uns glatt über
den Berg half. Hier müſſen wir der Firma Großwendt

Blunck das meiner Ueberzeugung nach weittragende
Verdienſt zuerkennen, daß ſie uns in ihrer Kälbernahr-
ung ein Fabrikat bietet, das uns faſt vollſtändig unab
hängig von der Vollmilch macht, bei gleichmäßig
gutem freudigem Gedeihen der Kälber.

Die vier letzten Kälber verzehrten bis zum vollendeten
44. Tage ihrer Geburt:
Nr. 1, 2, 4 pro Kalb 2 Pfd. Hafermehl, 150 g Leinſamen,

3 Liter abgerahmte Milch.
Nr. 3 2 Pfd. Hirſchbergs Kälbermehl J und 3 Liter

abgerahmte Milch.
Nr. 5 und 6 volle Milch.

Die Kälber, die bisher aus dem Eimer mit Milch ge
tränkt waren, ſoffen vom erſten Tage an die gereichte Tränke,
ſowohl von Hafermehl als dem Hirſchberg'ſchen gut; die
drei 1, 2, 4, die Hafermehl erhielten, ließen aber bald nach,
verzehrten öfter kaum die Hälfte des ihnen zugedachten
Quantums, es ſtellte ſich vermehrtes Miſten (nicht Durch
fall) ein, die Excremente hatten eine ganz hellgelbe Farbe,
die Kälber waren matt und war es unſchwer zu erkennen,
daß das gereichte Futter nicht verdaut wurde und verringert
werden mußte. Bei Nr. 3, das Hirſchbergs Kälbermehl I
erhielt, war der Zuſtand ein weſentlich beſſerer, das Bull
kalb nahm die Tränke mit Appetit, konnte das ganze Quan

tum aber auch nicht bewältigen. Nach 7 Tagen ergab die
Waage am 8. März:

1. 27 Tage alt 100 Pfd. keine Zunahme2. 24 r 97 Wo n Buer
4. 22 92 Abnahme 3 Pfd.3. 24 114 Zunahme 25. 14 100 n6. 9 107 12ſt wurde nun vom 8. März das Futter geändert ünd ge

üttert:
Nr. 1, 2, 4 à Kalb 1, Pfd. Hafermehl, 180 g Leinſamen,

3 Liter abgerahmte Milch.
Nr. 3 2 Pfd. r Kälbermehl I, 3 Liter ab

gerahmte Milch.
Nr. 5 1 Pfd. Hirſchbergs Kälbermehl I, 2 Liter Voll

milch, 4 Liter abgerahmte Milch.
Nr. 6, 7, 8 Vollmilch.

7 und 8, zwei Schwyzer Bullenkälber, waren am 12.
März zugetreten, wog damals 105 Pfd.,

4
e rDie Kälber 1, 2, 4 waren noch bis zum 12. März nicht

ganz munter, erhielten nicht ihre volle Ration, wurden
ſengrig gehalten, bis ſich der volle Appetit wieder einſtellte,
ie munter wurden und vom 13. März an ihre Ration mit

Appetit, ohne fernere Störung, genoſſen; die Waage ergab
nach 7 Tagen am 15. März:
1. 34 Tage alt 101 Pfd. Zunahme 1 Pfd.2. 31 96 1 v4. 29 94 Zunghme 231 115 I8. 21 e 104 x 46. 16 119 v 127. 15 110 e 595 in s Tag8. 9 J e 100 r 6 eJetzt endlich waren auch die Futtermehle von Groß
wendt Blunck angekommen und konnten in die Concur
renz eintreten. Die Kälber hatten alle wieder ein recht
erfreuliches Ausſehen, waren munter, glatt im Haar. Die
Nahrung bei 1, 2, 4 und 3 wagte ich aber nicht zu ver
d ließ ſie für die nächſte Woche die gleiche bleiben
und gab
5 und 6 (von denen 6 bisher nur Vollmilch bekam) pro

Tag und Kalb 1i Pfd. Hirſchbergs Mehl, 2
Liter Vollmilch, 4 Liter abgerahmte Milch.

7 und 8 à 1 Pfd. Kälbernahrung von Großwendt
Blunck, 2 Liter Vollmilch, 4 Liter abgerahmte
u le die gleiche Menge an Milch wie
5 und 6).

Das Reſultat nach 7 Tagen bei dem Wiegen am 22.
März war das folgende:

41 Tage alt W Pfd. Zunahme 1 Pfd.

4. 97 A 33. 38 e 1239 8Nr. 6 138 Liter Vollmilch, 49 Liter r Milch,
21 Pfd. Kälbermehl von Hirſchberg, 14 Pfd. Kälber-nahrung und 14 Pfd. Kalbermeht von Großwendt

Blunck.
7 131 Liter Vollmilch, 46 Liter abgerahmte Milch,

35 Pfd. Kälbernahrung und 16 Pfd. Kälbermehl I
von Großwendt Blunck.

8 84 Liter Vollmilch, 56 Liter abgerahmte Milch, 35
5 Kälbernahrung, 28 Pfd. Kälbermehl I von

roßwendt Blunck.
9 fortgeſetzt bis zum 44. J 34 Liter Vollmilch,

49 Liter abgerahmte Milch, 393/, Pfd. Kälbernahr-
png, 18 Pfd. Kälbermehl J von Großwendt Blunck.
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Wenn wir das Liter Vollmilch mit 10 Pf., abgerahmte
Milch 5 Pf. rechnen und ohne Transportkoſten das Pfund
koſtet: von der Kälbernah 22 Pf., Kälbermehl I11 Pf., Kälbermehl II 16 Sr. ſo koſtet die Ernährung

der Kälber bis zum 44. Alterstag bei Nr. 6: 23.22,
e. Ha der Errahantg durch ensſchttekuc voll

1.92. Bei der rung durch ausſchließlich Voll
milch würde das Kalb bis zum 44. Tage 320 Liter ver
brauchen und die Ern dahin 32 koſten.
Würden die Erſatzmittel der Milch in ihrer Qualität ſtets

gleich bleiben und ſich ferner wie bei meinem jetzigen Ver
ſuch bewähren, ſo wird uns in ihnen die Möglichkeit ge
boten, in allen Verhältniſſen die werthvollen Kälber in
recht billiger Weiſe aufzuziehen. Die allergrößte Sauber-
keit und Accurateſſe iſt bei ihr aber abſolut nothwendig,
ohne Mühe iſt eben Nichts in der Welt, beſonders nicht
für den Möge mein Verſuch weitere zur Folge
e es iſt mir unzweifelhaft, daß ſie gleich günſtige

eſultate ergeben werden, und dann hätten wir in der
Rindviehzucht einen guten Schritt vorwärts gethan.

Mittheilungen aus der Praxis.
e Milchergiebigkeit der Simmmenthaler Kühe.

Hie Vorurtheile, welche über eine allgemein geringe Milchfähig-
keit der Kühe Simmenthaler e noch vor wenigen Jahren
von Gegnern derſelben um ſo lebhafter aufrecht erhalten worden,
jemehr dieſelben dem Gegenbeweis aus dem Wege gegangen ſind,
werden ſeit neuerer Zeit nicht mehr ganz ſo landläufig als baare
Münze ausgegeben gegenüber den ſich mehrenden wohlver-
tretenen Thatſachen. Wir ſind, wie die „Thüring'ſche Landwirth-
ſchaftliche Zeitung ſchreibt, in. der Lage, denſelben ein neues
Beiſpiel hinzuzufügen. Es theilte uns Herr Kammergutspachter
Dobenecker auf Zella bei Dermbach unter Erlaubniß, die Notiz
zu verwenden, mit, daß er im Sommer 1387 eine reinblütige
Simmenthaler Kuh beſeſſen, welche noch 12 Wochen nach dem
Kalben täglich 18 Liter Milch gab. Wir erinnern bei dieſer
Gelegenheit an einen früher mitgetheilten Fall, in dem eine im
Beſitz des Herrn A. Fahrenbach in Weilar geweſene junge Kuh
über 6000 Liter Milch im Jahre brachte. Sind dieſes nun zwar
immerhin Ausnahme-Erträge, ſo müßte der doch eine ſchlechte
Kenntniß von den Geſetzen der Thierzucht beſitzen, der behaupten
wollte, ſolche Ausnahmen ſeien möglich. wenn der betreffende
Thierſtamm ſo allgemein die Bezeichnung als „geringes Milch
vieh“ verdiente. Die beſte Holländer Kuh, die man noch vor
der Hamburger Ausſtellung gekannt hat, die mab 7000 Liter. Das war auch eine Ausnahme. Nicht zu
leugnen iſt, daß Simmenthaler Vieh von grobknochiger, dick-
häutiger Auswahl pro Stück um einige Hundert Francs
billiger im Ankauf wie feines Vieh er in der Milch iſt,
und daß die Raſſe uuch noch viel ſolch grobes Material ein
ſchließt. Wer aber ſehen will, der kann ſich doch darum den
Thatſachen nicht verſchließen, daß gut gewähltes Simmenthaler
Vieh neben ſeiner Schnellwüchſigkeit auch in der Richtung auf
Milch hohen Anforderungen genügt, ja doppelt genügt, wenn
re in Betracht zieht, daß die Milch von hohem Fett
gehalte iſt.

Jn Betreff des Fettgehaltes geben uns die Notirungen des
Herrn Koch Schönewerda, welcher Simmenthaler Vieh ans der
Donaueſchinger Gegend in ſeinem Stalle hat, entſprecheude Auf
ſchlüſſe. Nach deſſen Bericht lieferten 6 Stück Simmenthaler
ceinblütige Kühe in der
Frühmilch ſpec. Gewicht 1,035 Fett 4,137 Prozent
Mittagsmilch e. 5,425Abenomilch 1.034 5831Erſte von Simmenthaler Kreuzungskühen (darunter drei
Erſtlinge.

Frühmilch ſpec. Gewicht 1,034 Fett 3,380 Prozent
Mittagsmilch e es e e 4,800 eAbendmilch 1.934 65378Es ſoll mit dieſen Notizen kein Stein auf andere Raſſen

eworfen ſein, ſondern nur der Weg zur ſachgemäßen richtigen
Beurtheilung und zur Beſeitigung oft unerwieſener Behaup-
tungen erleichtert werden.

Von der und Aufzucht des Hundes. DerHund, der treue Begleiter des Menſchen iſt für den Landwirth
mehr, wie für die meiſten anderen Berufsſtände, Nutzthier, und
deshalb ſind auch wir in erſter Reihe an deſſen geſunder Ent
wickelung intereſſirt. Von dieſem Geſichtspunkte aus gehört die
Pflege desſelben auch in den Kreis der Betrachtungen der „Mit-
theilungen“, die im Nachfolgenden aus der bewährten Feder von
Ernſt Schottfeld einige Notizen dem Leſer hinſichtlich der jungen
Hunde unterbreiten: Zwei Faktoren ſind es, welche die Ab
ſtammung von geſunden und kräftigen Eltern vorausgeſetzt
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r von edlen Hunden zum Opdas Gedeihen eines jungen Hundes und damit auch zum großen W

Theile ſeine demnächſtige Brauchbarkeit bedingen: das Futter
und der Aufenthaltsort. Gerade über das erſtere herrſchen,
ſelbſt in Jägerkreiſen, die unrichtigſten Anſichten; der eine füttert
ſeine Hunde nur mit rohem Fleiſch, während der andere ſagt:Rohes Fleiſch iſt das Schädlichſte, was es nur giebt. Ich füttere,
ſogt ein Anderer, meine Hunde nur mit vegetabiliſchen Stoffen,
Graupen, Haferſchrot, Maismehl etc. Fleiſch oder Fett bekommen
ſie niemals davon verlieren ſie die Naſe!

Die beiden Methoden ſind gleich falſch. Der Hund war
allerdings ſeiner urſprünglichen Natur nach ein Fleiſchfreſſer, iſt
aber im Laufe der Zeit durch den Verkehr mit Menſchen zu einem
„Allesfreſſer“ geworden. Soll er gedeihen, ſo muß man, ſo
lange er noch jung und in der Entwickelung begriffen iſt, ſeiner
Fleiſchfreſſer Natur Rechnung tragen und ihn erſt im ſpäteren
Alter als „Allesfreſſer“ halten. Dieſem Grundſatze gemäß ſoll
n die tragende und ſäugende Hündin reichlich mit animaliſcher

ahrung gefüttert werden, jedoch nicht ausſchließlich mit dieſer,
wenn ſie für gewöhnlich an gemiſchte oder vegetabiliſche Nahr
ung gewöhnt war, da viel Ungewohntes nicht gut verdaut wird.
Der ſäugenden Hündin wie den jungen Thieren, bis ſie völlig
ausgewachſen, gebe man täglich etwas Knochenmehl unter das
Futter, wodurch die normale Knochenbildung ungemein gefördert wird.

Am beſten miſcht man das Knochenmehl für die jungen
Hunde unter fein gehacktes rohes Fleiſch und zwar derart, daß
man dem zwölf Wochen alten Hunde, welcher ſchon von der
ſiebenten oder achten Lebenswoche an täglich einmal etwa 30
Gramm gehacktes rohes Fleiſch (Rinderherz etc.) erhielt, etwa

Gramm giebt, dann die Gabe von Woche zu Woche um
Gramm ſteigert. bis man auf zwölf Gramm gekommen iſt, die
der Hund dann täglich ſo lange weiter erhält, bis er 12 Jahr
alt geworden. Thieriſche Eingeweide ſoll man nur in völlig gar
geköchtem Zuſtande füttern, da ſie häufig Pariſiten enthalten.
Das ſchlechteſte Nahrungsmittel für junge Hunde bilden die
Kartoffeln, da ſie nur ſehr verdaut werden und
keine Kraft geben. Allzu fette Nahrung, wie z. B. die ſogen.
Grieben, iſt jungen Hunden ſehr ſchädlich, am ſchädlichſten aber
wirken ſtark gewürzte Speiſen. Sie erhitzen das Blut und
ehrn vielfach zu Krankheiten der Verdauungswerkzeuge Veran
aſſung. Bis r Alter von Jahre ſollen die jungen Hunde

täglich dreimal, von da ab, bis ſie zwei Jahr alt geworden,
täglich zweimal, ſpäter aber nur noch einmal gefüttert werden.
Friſches, gutes Trinkwaſſer ſoll ihnen ſtets zugänglich ſein, doch
empfiehlt es ſich, Jagdhunde von vornherein an mäßiges Durſten

gewöhnen, ſie halten dann ſpäter in heißer, trockener Zeit aufuder da d beſſer aus.
aſt ebenſo wichtig wie die Nahrung iſt der Aufenthaltsort.

Ein trockener, reiner und gut gelüfteter Stall mit reinlicher und
reichlicher, oft genug erneuerter Streu iſt für die Hündin wie
für die Jungen der beſte Aufenthalt. Sobald die Jungen laufen
gelernt haben, gebe man ihnen täglich Gelegenheit, ſich gründlich
im Freien auszutoben; der Aufenthalt in friſcher Luft iſt ihnen
ebenſo nöthig, wie Bewegung zur Entwickelung einer geſunden
und kräftigen Muskulatur- Der größte Feind junger Hunde iſt
Näſſe: jeder Stall oder 1 muß daher unbedingt trocken
ſein: im Laufraum dürfen ſich keine Waſſerpfützen ſammeln,
da gen ſoll der Sonne in kühlerer Jahreszeit ſo viel als mögle Zugang geboten werden.

Trockene, gut gelüftete und reinliche Aufenthaltsräume ſind
neben einer zweckmäßigen und ſorgfältigen Ernährung ein Haupt
erforderniß, um die ſo gefürchtete Staupe, der alljährlich tauſende

fallen, fern zu halten.

t
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